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Kırche in der\ (1)
Die Kırche ach dem Verständnis der Lutherische Bekennt-
nıISSe Im Gegenuber-Weit des australischen Kontextes

Das "International Lutheran Councıl” eın weltweıter Zusammen-
schluß Von Iutherischen Mitgliedskirchen mıt 32 Mil. Kirchgliedern,
dıie aAUS$S konfessionellen Gründen zumelst nicht Mitgliedskirchen des LAl
therischen Weltbundes Sind, hat zuletzt 1995 In eLlalde, Austra-
lien, seine Vollversammlung abgehalten.
Elmore CSKE, aAU.Y der "I utheran Church of Australia” hatel
als Vertreter der gastgebenden Kirche nachstehendes Grundsatzreferat
gehalten: The Church In the Or The Church In Terms of the Enligh-
tened Understanding the Lutheran Confessions vis-a—vz_'s The OT of
the Australian (ontext.
Die Übersetzung INS Deutsche verdanken Wır Missıonar Daniel Schmidt,

Box SR ITutume, OftSWAand. Die Quellenangaben, ursprünglich
ıIm ext nd/oder In einer angefügten T.ıste der eingesehenen Literatur,
wurden dankenswerterweise Vo. Übersetzer als Anmerkungen den JE:
weiligen Seıten zugeordnet. Zusätzliche Anmerkungen des Übersetzers
sind als solche kenntlich gemacht, sofern 0y sich el nicht nNUur Er-
klärungen einzelner theologischer Fachbegriffe andelt.

Einfuhrung
ollte eıne e1 durchschnittlıcher Mıtbürger in diesem Land fra-

SCH, welche Vorstellungen sS1e aben, WEeNnNn S1e posıtıve oder negatıve Bemer-
kungen über dıe LO fallen lassen, würde 11a sehr wahrscheimnlich VIe-
le und unterschiedliche Antworten bekommen Das sollte uns nıcht überra-
schen oder 4 e1in rund se1in verzweıfteln. DiIie Welt sıch kennt die
Kirche nıcht, das eı dıe ecclesia proprie dicta‘; WwW1e sollte S16 dann definıie-
ICcMH können, W dsSs Te ist‘”? Selbst erklärte Chrısten en verschledenen
Zeıiten in der Geschichte des Chrıistentums große Schwierigkeıten gehabt, die
Kirche theologısc definieren.

Eın olcher Fall AQus der vergleichsweıse Jüngeren Vergangenheıt ist mMIr
1mM Gedächtnis geblıeben aus einem Grund, der Ende dieser Geschichte
sehr eutlic werden wiırd. ährend einer Sıtzung VoNn Bıschöfen und Amts-
traägern ın der Church of England hatte sıch eıne Dıiskussion über cdıe re
VOoNn derTentwıckelt. Am nächsten orgen begann der arrer und DOo-
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zent für Kirchengeschichte der Dıvınıty School der Un1Lversıtät VOIN (am-
rıdge, eın Verehrer Luthers, seine Vorlesung miıt gemurmelten Unmutsäuße-

über das, W as über die Diskussion bekannt geworden W und turzte
sıch sogle1ıc ıIn dıe Worte, dıe (uns Lutheranern) angenehm vertraut S1INd:
‚CS we1ß gottlob eın Kınd VONN ahren, Was dıe TG sel,1die eılı-
SCH Gläubigen und ‘dıe chäflın, die iıhres Hırten Stimme hören 3662

Iies ist eine VOIN mehreren wunderschönen, kurzen und ündıgen Defini1-
t10onen der Kirche, dıe uns In den Lutherischen Bekenntnissen überhefert
Sınd. Es ıst diese VOoN Definıtion, dıe ich zunächst gemäß dem SPaANNCN-
den Zeugn1s der lutherischen Bekenntnisse herausarbeıten möchte. Und ich
ehaupte ohne weıteres, dieses erleuchtete Verständnıis der Kirche auf
selıten der lutherischen Bekenntnisse grundlegend bleiben muß für alle DIis-
kuss1ıonen, dıe sıch 1mM folgenden auf diıeser Konferenz ergeben werden.?

Die Kırche dem erleuchnteten Verstäandnis der
lutherischen Bekenntnisse

eVvVor WIT mıt diıeser Untersuchung begınnen, ollten WIT uns das Pro-
blem klar machen, dem WIT jedesma: egegnen, WEeNnNn WIT eın ema WI1IeE das
edenken, das für diese Konferenz gewählt wurde. Der Ausdruck die Kirche
wırd sowohl 1n der Schrift WI1IeE In uUuNseTITenN alltäglıchen Dıskussionen In einer
1e173) V Ol besonderen Bedeutungen gebraucht. aher wırd D nıcht über-
raschen, WE WIT selbst dıesen Ausdruck In der kommenden OC mıt VOI-

schıiedenen Assoz1ı1atiıonen verwenden werden. Wenn WIT uns auf dıe Theolo-
g1e der Kirche konzentrıieren, werden WIT uUuNnserenN al auf dıe UNGQ SANCLAa
ecclesia® richten. Als Kırchenführer werden Sıe verständlıcherweise oft
Ihre JeweılıgeC als Institution denken und davon sprechen. In anderem
usammenhang mOgen WIT 1m weıteren Sınne cdie lutherische IC in
der Welt denken, WEeNN WITr aruber dıskutieren, W as iıhre rechte Posıtion In
der CHre, 1mM Bekenntniıs und in der Praxıs sein sollte Bısweilen mögen WIr
auch alle dıejen1ıgen denken, dıe sıch selbst In irgendeıner Weıise dem

Schmalkaldısche Artıkel C  m 1I11,AX11,2; sıiehe Die Bekenntnisschriften der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche, Göttingen Vandenhoeck uprecht, 1964, (BSLK) 459
er den erken, auf die sich der Verfasser ın Zitaten und Quellenangaben direkt bezıieht,
weilst ZU TIThema des Vortrags in den Literaturangaben autf die folgenden hın
-Koch, John B: Viewing theN in assY, 1994, in Lutheran Theological Journal
28, A 106-115

-Rankın, aVl| Ihe New Age and the Old Gnosticısm, 1992, iın Lutheran Theological
Journal 26. Z

-Sasse, Hermann, ere We Stand, übs VON Tappert, eodore (3:: Concordia erıtage Serles,
LOu1ls: Concordia Publıshing House, 966

-Schlink, Edmund, eology of the Lutheran Confessions, Phıladelphia: Mühlenberg Press,
961
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christlıchen Gottesdienst verbunden wissen und sıch als Christen bezeichnen,
auch immer S16 se1n möÖgen, und unabhängıg Von ihrer kırchlichen Eın-

bındung oder Nationalıtät. Diese vierte Bedeutung wıird in der

Augsburgischen Konfessıon, 111 als eıne Realıtät in diıesem en
erkannt, und dıe Apologıe verwendet den Ausdruck Kirche dafür NUr in rela-
tivem Sinne: Es ist das, W as dem Namen nach TC. Lst?, oder die Kirchechristlichen Gottesdienst verbunden wissen und sich als Christen bezeichnen,  wo auch immer sie sein mögen, und unabhängig von ihrer kirchlichen Ein-  bindung oder  Nationalität.  Diese vierte Bedeutung wird  in der  Augsburgischen Konfession, Artikel VIII als eine Realität in diesem Leben  erkannt, und die Apologie verwendet den Ausdruck Kirche dafür nur in rela-  tivem Sinne: Es ist das, was dem Namen nach Kirche ist”, oder die Kirche ...  in diesem Leben®, oder diejenigen, die nach äußerlicher Gesellschaft in der  Kirchen sein'. Und das ist die Grenze von dem, was die Welt von der Kirche  erkennen kann.  Den lutherischen Bekenntnissen liegt jedoch daran, ihr klares theologi-  sches Zeugnis in bezug auf die Kirche abzulegen, die unser Herr Jesus Chri-  stus aufgerichtet hat, die Kirche, für die er in seinem hohepriesterlichen Ge-  bet gebetet hat®, die Kirche, die sein großer Apostel als ‘den Leib Christi’ be-  schrieben hat°, und ‘die Braut Christi’, die Christus geliebt hat und „hat sich  selbst für sie dahingegeben, um sie zu heiligen. Er hat sie gereinigt durch das  Wasserbad im Wort, damit er sie vor sich stelle als eine Gemeinde, die herr-  lich sei und keinen Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen habe, son-  dern die heilig und untadelig sel.  6410  2. Die Definition in Artikel VII der Augsburgischen Konfession ist von  bezeichnender Kürze und Präzision. Die una sancta ecclesia, von Christen in  der ganzen Welt über Jahrhunderte mit dem Nizänischen Glaubensbekennt-  nis bekannt, ist die Versammlung aller Gläubigen oder congregatio  sanctorum.!! Jede der beiden Originalfassungen (in Deutsch und Latein) bie-  tet einen Kommentar zur Terminologie der jeweils anderen, der das Gemein-  te ganz klar werden läßt: Von der Kirche zu sprechen heißt, von Heiligen zu  sprechen; und von Heiligen zu sprechen meint die, die glauben. Luthers be-  wegende Definition in den Schmalkaldischen Artikeln verbindet die beiden  Ausdrücke zu einer einzigen Aussage: die heiligen Gläubigen (credentes  sancti).  Hier haben. wir eine Beschreibung von Kirche, die für uns Lutheraner  theologisch so alltäglich ist, und doch zugleich von der Welt im allgemeinen  weder verstanden noch akzeptiert werden kann. Diese beiden einzelnen Aus-  drücke, Gläubige und Heilige, sind dem Wesen und Denken der Welt fremd;  und wo sie in säkularem Zusammenhang gebraucht werden, geschieht das auf  verwirrende Weise, die nicht hilfreich ist. Die Australische Labour Partei  Siehe Apologie (Ap.) VIL12; BSLK S. 236.  Ap. VIL3; BSLK S. 234.  Ap. VIL19; BSLK S. 238.  Joh. 17.  ä  Röm. 12;5; 1 Kor. 12:12:27; Eph. 5;30.  10  Eph. 5,25-27.  11  Die Gemeinde der Heiligen.  92in diesem Leben)‘°, oder diejenıgen, die nach äußerlicher Gesellscha ıIn der
Kirchen sein!. Und das ist dıe Grenze VON dem, W as dıie Welt VOoN der Kirche
erkennen kann

I)Den lutherischen Bekenntnissen 1eg jedoch daran, ihr klares eolog1-
sches Zeugn1s In ezug auf die Kirche abzulegen, dıe Herr esus C°hrı:
S{US aufgerichtet hat, dıe Kirche, für dıe GE 1n seinem hohepriesterliıchen Ge-
bet ebetet hat®, dıe Kirche, dıe se1In großer Apostel als ‘den Leıb Chrıstı‘ be-
schriıeben hat”, und ‘dıe Braut Christi’, dıe Chrıstus geliebt hat und ‚„„nhat sıch
selbst für S16 dahingegeben, S1e eılıgen. Er hat S16 gerein1gt Urc das
Wasserbad 1mM Wort, damıt er S16 VOIL sich stelle als eine Gemeinde, dıe herr-
ıch se1 und keinen Flecken oder Runzel oder dergleichen habe. SOINl-

dern die heilıg und untadelıg se1 6610

Die Definıition ın Artıkel VII der Augsburgischen Konfession ist VON

bezeichnender Kürze und Präzısıon. DIie UN)  S Sanclia ecclesia, VON Christen 1ın
der Welt über Jahrhunderte mıt dem Nızänischen Glaubensbekennt-
N1IS bekannt, ist die Versammlung er Gläubigen oder congregatio
sanctorum. ‘ Jede der beıden Originalfassungen (in Deutsch und Lateın) ble-
tet einen Kommentar ZUTr erminologıe der eweıls anderen, der das Gemeıin-

ganz klar werden äßt Von der Kirche sprechen el VON eiligen
sprechen; und VOoNn eılıgen sprechen me1ıint die, die glauben. Luthers be-
wegende Definition in den Schmalkaldıschen Artikeln verbindet die beiıden
usarucke eiıner einziıgen Aussage die eiligen Gläubigen (credentes
sancti).

Hıer haben wır eine Beschreibung VOIN Kirche, dıe für uns Lutheraner
theologisc alltäglıch ist, und doch zugle1ic VON der Welt 1mM allgemeınen
weder verstanden noch akzeptiert werden annn Diese beıden einzelnen Aus-
rücke, Gäubige und Heilige, Ssınd dem Wesen und Denken der Welt rem|
und S1e. in äkularem usammenhang gebraucht werden, geschıeht das auf
verwirrende Weıse, die nıcht hilfreich ist. DIie Australısche Labour Parte1

1e'! pologıe Ap.) .  8 SLK 236

Ap VIL3; BSLK 234
Ap'BSLK 238
Johy AD 5 200550 Röm P KOTr. 0227 Eph 530
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etiwa spricht unmıiıttelbar nach einem Sieg in den natıonalen ahlen SCIN und
mıt OIlZ VOIN den ‚„‚wahren Gläubigen”; und dıie Aufregung in den edien
über dıe Möglıchkeıit, ne1n, inzwıschen SOgar Gewißheıt, Mary McKillop
die australiısche „Heıilıge“ wırd, ze1igt, WIeE VerWOITCN das espräc) über
Heılıge se1n kann selbst denen, dıie in der Welt als dıecSC-
hen werden.

Diese beiıden wichtigen usdarucke weılisen eigentlıch hın auf die Kirche
als e1in under 1m tiefsten Siınne des Wortes Sıe welsen auftf dıe Tatsache hın,
daß CS in dieser Welt und jenseı1ts VON iıhr Menschen g1bt, die eiıne Sanz CNSC
und harmoniısche Gemeinsc mıt dem allmächtigen (jott genießen, der
1mMmme und Erde emacht hat Und das ist e1in reines Wunder!

Unsere lutherischen Bekenntnisse, dıe iıhr Bekenntnis dUu»Ss der eılıgen
Schrift schöpfen, Ööffnen uns zuallererst dıe ugen dafür, eıne solche har-
moniısche Gemeinschaft mıt dem Schöpfergott nıcht VON Natur besteht nıcht
se1lt ams Fall‘‘!2 „Alle Menschen, naturlıch geborn werden, |werden
In Sunden empfangen und geborn““!?. Dieser tragısche Zustand hat eine el
VON Namen erhalten Ursünde natürlich‘“, rbsünde, angeborene Seuche,
ankheıt oder Urlaster morbus SC vıtıum originis)”, bıs hın den Aus-
drücken, die Luther In seinem Bemühen gebraucht, dıe Natur und das Pro-
blem, das geht, klar benennen: ‘Natursünde‘’ und ‘“Personsünde) !®
och dıie me1lsten dieser Begrıffe, und insbesondere der der Ursünde, der
ter uns gebräuchlichsten ISS MUSSEN un! en theologıschen Begriffen

den häufigsten mıißverstandenen gezählt werden mıßverstanden nıcht
11UX VON der Welt, dıe in der Angelegenheıt sofort eıne Spur VonNn VOTI-

sätzlıcher göttlıcher Ungerechtigkeıt wiıttert, und in übereılter, anscheinend
gerechtfertigter Empörung nıchts weıter davon hören wıll, sondern auch 1N-
erhalb der TC 1m SanNzZCh, aus mehr oder wen1ger äahnlıchen Gründen
Die Konsequenz davon ist letztlıch, daß diese theologısche ahrheıt, cdıie
tief ın den lutherischen Bekenntnissen verwurzelt Ist, AQus den Theologıen der
meınsten großen kırchliıchen Denominationen pr  1SC. elımınıert worden ist

12 HI® BSLE \
13 Ebd

113 BSLK Ap BSLK 148 Konkordienformel (Konk.form.) -Solıda
Declaratıo 5:.12-) BSLK 843:; u.0. Die englische Übersetzung VOonNn 1appert, eodore

The Book of Concord: The Confessions of the Evangelical Lutheran Church,
Phıladelphia: Fortress Press, 1959 gibt diesen Stellen das eutsche „ErDS  G (lateinisc
viti1um OrN1g1N1S, peccatum orıgınale der peccatum ONg1N1S) mıt „origıinal SIN  eb wıeder,
Ursünde Anm.d.Ubs:]

5 L: BSLK 53
16 1L,6; BSLK 4 /

Hıer spricht der Verfasser Von ‘original SIn (Ursünde), das 1mM Englıschen weıtaus äufiger
gebraucht wırd als ‘hereditary SIN , die Entsprechung des deutschen rbsünde  .
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Um erkennen, dıe IC e1in under ist, ist 6S entscheıdend, daß
WIT uns dıe atur dieser TDSUunde recht klar machen. Damlıit wırd zugleıic
dıe große Herausforderung eutlic. dıe uns Konferenzthema stellt
Denn CS ne Z7WEeIl Größen, dıe VON iıhrem Wesen her nıcht miıteinander AdUSs-

kommen können. DiIie Welt ist in Opposıtion ZUT TCHhe, und dıie Welt 111
nıcht TC se1nN, und Z W deshalb, wei1l dıe Welt der Menschen VON

Natur eıne Welt In der Gewalt der Ursünde ist. er kann S16 iıhr Problem
oder iıhre eigentliche Not nıcht erkennen, und S1e betrachtet sıcher weder mıt
eifrıger Erwartung noch mıt Wohlgefallen dıe Bemühungen der rche, In
diıeser Welt TC se1n, ındem S1e der Welt den wunderbaren Ausweg VOCOI-

kündıgt, den Gott ihr eröffnet hat, und den CT ihr in se1ner 1e' und Barm-
herzigkeıt geben 11l DIies ist das eigentliche Problem der Ursünde

1ıne sorgfältigere Betrachtung VON Artıkel 11 der Augsburgischen Kon-
fessıon und der pologıe und insbesondere VO ersten der Konkor-
diıenformel uns, uns freizumachen VON der Vorstellung, (Gjott Se1 voll-
kommen ungerecht, WEINN E dıe Welt VON heute aufgrund der Ursünde ZUT

Rechenscha: ziehe. Wır hören diıese VON Argument oft VON denen in der
Welt, die wen1gstens VON Ursünde gehö en ‚„ Warum ollten WITr unlls

Vorwürte machen lassen für das dam VOIL Jahrhunderten gelan hat”?
Wenn dıie Sıtuation ist, ist Gott ungerecht und verdıient uNnseren Respekt
nıcht.“ Unsere Bekenntnisse lassen diese Schlußfolgerung nıemals Z AdUusSs

dem einfachen rund, we1l ein olches Denken dem vorbeigeht, W dd Erb-
sünde wiıirklıch ist Sıe lassen uns begreifen, daß 6S be1 der Ursünde sıch
nıcht darum geht, ob gelan oder nıicht gelan hat S1ıe betrifft
Wesen OTaus dann eiıne bestimmte VON Handeln oder Nıic  andeln
hervorgeht. Ursünde ist der theologısche Begriff, der beschre1bt, Wer un
WAS alle Menschen Urc ihre natürlıche Sınd und S1e sıch efin-
den 1m Gegenüber Gott, ıhrem ursprünglıchen chöpfer.

Dies wırd ohne weılteres klar lateinıschen ext des zweıten Artıkels
der ugsburgıischen Konfess1ion: In Un geboren sein el ohne (rJ0t-
tesfurcht seIn,Um zu erkennen, daß die Kirche ein Wunder ist, ist es entscheidend, daß  wir uns die Natur dieser Erbsünde recht klar machen. Damit wird zugleich  die große Herausforderung deutlich, die uns unser Konferenzthema stellt.  Denn es nennt zwei Größen, die von ihrem Wesen her nicht miteinander aus-  kommen können. Die Welt ist in Opposition zur Kirche, und die Welt will  nicht Kirche sein, und zwar genau deshalb, weil die Welt der Menschen von  Natur eine Welt in der Gewalt der Ursünde ist. Daher kann sie ihr Problem  oder ihre eigentliche Not nicht erkennen, und sie betrachtet sicher weder mit  eifriger Erwartung noch mit Wohlgefallen die Bemühungen der Kirche, in  dieser Welt Kirche zu sein, indem sie der Welt den wunderbaren Ausweg ver-  kündigt, den Gott ihr eröffnet hat, und den er ihr in seiner Liebe und Barm-  herzigkeit geben will. Dies ist das eigentliche Problem der Ursünde.  Eine sorgfältigere Betrachtung von Artikel II der Augsburgischen Kon-  fession und der Apologie und insbesondere vom ersten Artikel der Konkor-  dienformel hilft uns, uns freizumachen von der Vorstellung, Gott sei voll-  kommen ungerecht, wenn er die Welt von heute aufgrund der Ursünde zur  Rechenschaft ziehe. Wir hören diese Art von Argument oft von denen in der  Welt, die wenigstens von Ursünde gehört haben: „Warum sollten wir uns  Vorwürfe machen lassen für etwas, das Adam vor Jahrhunderten getan hat?  Wenn die Situation so ist, ist Gott ungerecht und verdient unseren Respekt  nicht.‘“ Unsere Bekenntnisse lassen diese Schlußfolgerung niemals zu, aus  dem einfachen Grund, weil ein solches Denken an dem vorbeigeht, was Erb-  sünde wirklich ist. Sie lassen uns begreifen, daß es bei der Ursünde an sich  nicht darum geht, ob man etwas getan oder nicht getan hat. Sie betrifft unser  Wesen - woraus dann eine bestimmte Art von Handeln oder Nichthandeln  hervorgeht. Ursünde ist der theologische Begriff, der beschreibt, wer und  was alle Menschen durch ihre natürliche Geburt sind und wo sie sich befin-  den im Gegenüber zu Gott, ihrem ursprünglichen Schöpfer.  Dies wird ohne weiteres klar am lateinischen Text des zweiten Artikels  der Augsburgischen Konfession: in Sünde geboren zu sein heißt, ohne Got-  tesfurcht zu sein, ... ohne Vertrauen auf Gott. Der deutsche Text führt diese  Wahrheit noch weiter aus, indem er die tragische Konsequenz dieses Man-  gels nennt: „Alle Menschen ... [können] kein wahre Gottesfurcht, keinen  wahren Glauben an Gott von Natur haben.‘“ Diese grundsätzlichen Voraus-  setzungen für die rechte Beziehung zum Schöpfer fehlen völlig; und die  Menschen selbst haben zudem keine Möglichkeit, diesen Zustand zu ändern.  Für ihr natürliches Wesen sind Gottesfurcht und Gottvertrauen Fremdwörter.  Wir erkennen sicher alle in diesen Wendungen die Sprache der Erklärung  Luthers zum ersten Gebot in seinem Kleinen Katechismus. Ebenso werden  wir sofort an die ganz ähnliche Erklärung Luthers im Großen Katechismus  erinnert: „Ein Gott heißet das, dazu man sich versehen soll alles Guten und  Zuflucht haben in allen Nöten.‘“!® In ihrem natürlichen Zustand befinden sich  18 Großer Katechismus (Gr.Kat.) 1,2; BSLK S. 560.  94ohne Vertrauen auf Gott Der deutsche ext führt diese
Wahrheıit noch weıter auUS, indem C die tragısche Konsequenz dieses Man-
gels „Alle MenschenUm zu erkennen, daß die Kirche ein Wunder ist, ist es entscheidend, daß  wir uns die Natur dieser Erbsünde recht klar machen. Damit wird zugleich  die große Herausforderung deutlich, die uns unser Konferenzthema stellt.  Denn es nennt zwei Größen, die von ihrem Wesen her nicht miteinander aus-  kommen können. Die Welt ist in Opposition zur Kirche, und die Welt will  nicht Kirche sein, und zwar genau deshalb, weil die Welt der Menschen von  Natur eine Welt in der Gewalt der Ursünde ist. Daher kann sie ihr Problem  oder ihre eigentliche Not nicht erkennen, und sie betrachtet sicher weder mit  eifriger Erwartung noch mit Wohlgefallen die Bemühungen der Kirche, in  dieser Welt Kirche zu sein, indem sie der Welt den wunderbaren Ausweg ver-  kündigt, den Gott ihr eröffnet hat, und den er ihr in seiner Liebe und Barm-  herzigkeit geben will. Dies ist das eigentliche Problem der Ursünde.  Eine sorgfältigere Betrachtung von Artikel II der Augsburgischen Kon-  fession und der Apologie und insbesondere vom ersten Artikel der Konkor-  dienformel hilft uns, uns freizumachen von der Vorstellung, Gott sei voll-  kommen ungerecht, wenn er die Welt von heute aufgrund der Ursünde zur  Rechenschaft ziehe. Wir hören diese Art von Argument oft von denen in der  Welt, die wenigstens von Ursünde gehört haben: „Warum sollten wir uns  Vorwürfe machen lassen für etwas, das Adam vor Jahrhunderten getan hat?  Wenn die Situation so ist, ist Gott ungerecht und verdient unseren Respekt  nicht.‘“ Unsere Bekenntnisse lassen diese Schlußfolgerung niemals zu, aus  dem einfachen Grund, weil ein solches Denken an dem vorbeigeht, was Erb-  sünde wirklich ist. Sie lassen uns begreifen, daß es bei der Ursünde an sich  nicht darum geht, ob man etwas getan oder nicht getan hat. Sie betrifft unser  Wesen - woraus dann eine bestimmte Art von Handeln oder Nichthandeln  hervorgeht. Ursünde ist der theologische Begriff, der beschreibt, wer und  was alle Menschen durch ihre natürliche Geburt sind und wo sie sich befin-  den im Gegenüber zu Gott, ihrem ursprünglichen Schöpfer.  Dies wird ohne weiteres klar am lateinischen Text des zweiten Artikels  der Augsburgischen Konfession: in Sünde geboren zu sein heißt, ohne Got-  tesfurcht zu sein, ... ohne Vertrauen auf Gott. Der deutsche Text führt diese  Wahrheit noch weiter aus, indem er die tragische Konsequenz dieses Man-  gels nennt: „Alle Menschen ... [können] kein wahre Gottesfurcht, keinen  wahren Glauben an Gott von Natur haben.‘“ Diese grundsätzlichen Voraus-  setzungen für die rechte Beziehung zum Schöpfer fehlen völlig; und die  Menschen selbst haben zudem keine Möglichkeit, diesen Zustand zu ändern.  Für ihr natürliches Wesen sind Gottesfurcht und Gottvertrauen Fremdwörter.  Wir erkennen sicher alle in diesen Wendungen die Sprache der Erklärung  Luthers zum ersten Gebot in seinem Kleinen Katechismus. Ebenso werden  wir sofort an die ganz ähnliche Erklärung Luthers im Großen Katechismus  erinnert: „Ein Gott heißet das, dazu man sich versehen soll alles Guten und  Zuflucht haben in allen Nöten.‘“!® In ihrem natürlichen Zustand befinden sich  18 Großer Katechismus (Gr.Kat.) 1,2; BSLK S. 560.  94Öönnen kein wahre Gottesfurcht, keinen
wahren (G(ylauben Gott Von Natur en  o Iiese grundsätzlıchen Voraus-
setzungen für dıe rechte Bezıehung ZU chöpfer fehlen völlıg; und dıe
Menschen selbst en zudem keiıne Ööglıchkeıt, diesen Zustand andern.
Für ihr natürliıches Wesen sınd Gottesfurcht und (Gjottvertrauen Fremdwörter.

Wır erkennen sıcher alle In diesen Wendungen die Sprache der Erklärung
Luthers ZU ersten in seiınem Kleinen Katechiısmus. Ebenso werden
WIT sofort die ganz ahnlıche Erklärung Luthers 1mM Großen Katechismus
erinnert: „Eın Gott he1ißet das, dazu sıch versehen soll es (Gjuten und
Zuflucht aben In en Nöten.‘‘!18 In ihrem natürlıchen Tustand eiIiInden sıch

18 (Großer Katechismus Gr.Kat.) L SLK 560



Menschen In einer derartiıgen Bezıehung jedem möglıchen Gott außer
dem Gott, dem eıne solche Haltung gebührt. aher wırd das
ständıg übertreten, weiıl die Welt VonNn Natur nıcht der erlösten amılıe (Got-
tes gehört, 8 der Mıttelpunkt ihres Gottesdienstes, iıhrer Ehrerbietung,
Furcht, 1e und Vertrauens iıst

Es g1bt demnach zwel wichtige Dımensionen dieses Zustands der
Ursünde, dıe el grundlegend sınd für das Verständnis der Kirche als eINes
reinen Wunders Da ist ZU eınen dıe wer/was-Dimension des Menschen;
und da ist dıe wo-Dıiımens1ion. Von Natur Sınd Menschen nicht, WAdsS S1e nach
(jottes Absıcht se1in sollen; ihr Wesen ist VON der Uun! verdorben,
„VOoN der Fußsohlen biıs auf dıe Scheitel‘‘!?. Die ursprünglıche, VOollKOoMME-

Bezıiehung (jott ist zerbrochen. Für Jeden einzelnen, der „gemäß dem
Lauf der menschlıchen Natur geboren““ wırd, exIistiert S1e. ınfach nıcht mehr.

DIie andere Dımension ist die wo-Diımension. Wır ollten arau achten,
dalß (jott unmıttelbar nach dem Sündenfall, der dıe perfekte Harmonie ens
zerstort hat, dıie Aufmerksamkeit hlıerauf gelenkt hat (jott ref Adam ‚„ Wo
bıst au / Diese scheinbar sımple rage VON furchtbarer theologischer
Bedeutungsfülle „„Adam, bist du?“® Wır müßten Nalv se1N, WEeNN WIT hler-
aus schliıeßen wollten, daß Adam Versteck pIielte und (jott €e1 mıtmachte.
Adam befand sıch mıt einem Mal einem Ort, dem G1 Nn1ıe SCWE-
SCIH Das eın tragısches !7W0“, SOWweıt CS Gott etr: dam eian:
sıch dort, (Gjott selbst nıemals se1ln konnte, und nach Gottes ıllen
auch seıne Sanz besondere Kreatur nıcht se1in sollte Dıie anschlıeßende Ver-
bannung dus dem Garten Eden welst dramatisch auf das en 1m Exıl hın, INn
der Fremde, die VON da die natürlıche He1ımat des menschlichen (Ge-
schlechts se1n sollte eın eben, das nıcht mehr WITrKI1IC wahres en W:  9
W1e der chöpfer 6S beabsıichtigt hatte; denn VON 1UN das en ohne
weıteres Eıngreifen desselben Schöpfers WIEe e1in „lebendiger in VOIlN-
SCI Entfiremdung VON dem, der das en g1bt

Ich bın überzeugt, da CS Luthers Entdeckung dieser tiefen Wahrheit über
seınen eigenen natürlıchen Zustand Deo* In der Schrift dıe ıhn
hartnäckig mıt (jott In der Schrift ringen lıeß, CI sıch weı1gerte, ıhn loszu-
lassen, DIS (S1: se1n Segenswort gehö hätte, se1n Wort der Errettung aus
dieser katastrophalen Sıtuation. Miıt anderen Worten, dıe jeie selnes Ver-
ständnısses VON der Wırklıichkeit und dem rnst der Ursünde eıne
sentliche Voraussetzung für seıne uCcC nach dem Weg, aut dem (jott die
Welt davon errettet, und für seiıne Erkenntnis der es entscheıdenden Be-
deutung dieses evangelıschen Wortes, achdem 6S einmal entdeckt worden

Das Ist auch der Grund, WAaTrum ich bıs in Eınzelheiten auf die Ausfüh-
der lutherischen Bekenntnisse diesem natürlıchen Zustand der

19 1,62:; BSLK 866
Vor ott.
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Welt eingegangen bın, in dem die Kirche wunderbarerweıse exIistlert. Man
wırd cdiese Kirche 11UT insoweıt als eın under erkennen, als den ZAl-
stand, AUS dem ihre Glhliıeder errettet worden Sınd, hinreichen egreıft. Dıie
Kirche selbst wırd überdies ihre eigentliche in der Welt nıemals auch
L1UT ansatzwelse verstehen, S1e 11UT eine schwache Vorstellung VOINN dem
hat, (Gjott sS1e in wunderbarer Weıse errettet hat.

Eın under ist 6S In der Jat, dalß Kirche ıIn der /olt exıstlert. IDaran CI-

innern uns dıie lutherischen Bekenntnisse VON Anfang bıs Ende Selbst da,
dıe Augsburgische Konfess1ion und dıe pologıe die ernsten Konsequenzen
dieses natürlıchen Zustands des menschliıchen Geschlechts ausführen, ann
nıchts cAhese Bekenntnisse daran hindern, optimiıstısch auf dıie öglıchkeı e1-
NeTr urc. dıe Tauf und eılıgen Geist‘‘?! und auf die wunder-
bare Tatsache hınzuwelsen, daß Uuls Gott dıe na| Jesu Chrıstı für die Ver-
gebung der Sündhaftıgkeıit der Menschheıit anbietet.“

Miıt anderen Worten, CM ist Gottes Rechtfertigung VON Menschen, dıe 1mM
ump der Ursünde stecken, dıe tatsächlıc die Kirche chafft Artıkel V II
der Augsburgischen Konfession ist das große Bekenntnis der lutherischen
TC in ezug auftf dıie Kirche L1UT aufgrund dessen, W as der vlierte

schon bekannt hat
Wır kennen diıesen VOIN der “‘Rechtfertigung  b gul In der uther1-

schen rche, und WITr auch VOIN den Glhedern UNSCICT rchen, da
Sie ıhn gut kennen, CS überflüssıg für mich erscheinen INAas, ausführlı-
cher arau einzugehen. ber 111all muß auch dieser Stelle9 dalß cde-
SCI In se1lıner Großartigkeıit gehö: werden muß, WENN das
ema uUuNseTrTeT Konferenz packen 111 erdies muß gesagtl werden, daß dıe
efahr immer besteht, auch uns, daß WITr und uUNscIC Gemeıindeglıeder
diese grundlegende TE verlıeren, WE das entscheiıdende Evangelıum,
das darın enthalten ist, nıcht Sanz und g geglaubt und klar gelehrt und VCI-

kündıgt wiırd. DIie lutherischen Bekenntnisse wollen gewl nıcht, WITr die
zentrale Bedeutung dieses Artıkels VOI der ‘Rechtfertigung  + für das gesamte
en und dıe 1SS10N der IC AUus den ugen verlıeren; denn fast jede
Seite des Konkordienbuches welist uns direkt auf dieses große evangelısche
Wort hın WIE auf dıe Nabe, mıt der alle peichen des Wesens der rche, IN-
ICS Lebens und iıhrer 1Ssıon direkt verbunden sınd, und VON der es au>s-

geht, Was wahre Kirche ist
Die wunderbare und Weıse, In der die TC (Gottes wiıirklıch in der

Welt egenwärtig ist, wırd schon alleın Uurc dıe Definıtion des Terminus
‘Rechtfertigung‘ und der Wendung 'gerechtfertigt werden‘ in den Bekennt-
nısschrıiften hervorgehoben. Wır finden diese Definition In voller Klarheıt 1im
deutschen und lateinıschen ext VOIN der Augsburgischen Konfes-

JE2: SLK 5R
Ap 11,45; SLK 156



S10N, vorausgesetzl, WIT sehen hın Der locus classicus”,
dem diese wiıchtige und ın der Tat entscheidende Definıtion ausbuchsta-
blert wird, ist der pologıe.

Für dıejen1ıgen VOIN UunNs, dıie englısche Übersetzungen des Konkordienbu-
ches verwenden, muß leider gesagtl werden, daß dıe vergleichsweıse moderne
und weiıt verbreıtete Ausgabe, nämlıch die VOIN eoOdore appe!  9 unl

gerade dem krıtiıschen un ın absolute Verwirrung stürzt, dıe Defin1i-
t1on nach Melanchthons Absıcht bsolut klar und zutiefst sein sollte
Der In rage stehende Abschnıtt ist Apologıe I ‚ und Dıie Übersetzung
VoNn Tappert ist eın olches Gemisch VON CLIWOITEIIC aktıven und passıven)
erbformen und verwırrender Theologıe, S1e efahr au jedem g_
baren geistlıchen Schaden zuzufügen, der sıch auf diese Ausgabe verläßt?

Luther und Melanc  on Warecen In dem Verständnis aufgewachsen,
Rechtfertigung der langwier1ige Prozeß ist, Uurc den ein ensch gerecht
ırd oder gerecht gemacht ırd Hrc den rechten eDTrauc der na
(jJottes In einem immer heilıgerem en urc die Heilıge Schrift hatten
s1e danach eine völlıg andere Bedeutung VON ‘Rechtfertigung  + entdeckt. DIie-

neuentdeckte Bedeutung ist dıe, dıe Melanc  on In den Abschnıiıtten
und 78 VOIN Artıkel der pologıe klar darlegt: 1C© daß (jott 6S ist,
der den rechtfertigenden Akt vollzıeht Kr tut C5S, WENN GT dıe Wıedergeburt
des Menschen wiırkt, der hınter den eisernen (Aıtterstäben der Ursünde einge-
Sperrt und dem Tod verTtTallen ist Hr (ut CS, In anderen Worten, WECNN C den
Sünder für erecht erklärt, gerecht spricht und als erecht ansıehlt, als e1in
annehmbares 1e€. selner e1genen, CHNS untereinander verbundenen Famıilıe
und all dies alleın Uurc nade, propter Christum®®. Dies, sagt Melanchthon,
sınd dıe Zwel Weısen, in der dıe Schrift VON Rechtfertigung spricht dıe Zwel
Weısen, dıe mıt ZWel verschiıedenen, aber einander ergänzenden Bıldern oder
nalogıen auf den einen Akt Gottes hinwelsen. Die ZWEel Weılsen sınd nicht,
WIe dıe Übersetzung VON Tappert nahelegt, die Weıise der alten Römischen
Theologıie und die „NCUC Weıise‘“‘ der Lutherischen Theologıe. Im ate1ını-
schen Orıiginaltext besteht nıcht dıe geringste Verwiırrung zwıschen Rechtfer-
tiıgung und Heılıgung; 6S ist jedoch eben diese VON Verwirrung, dıie dıe
Übersetzung VOIN Jappert diıesem un hervorruft

IDiese Feststellung wIird HFC dıe Tatsache erhärtet, Melanc  on 1N-
nerhalb VOoNn Aplogie indem E bekennt, Was mıt ‘Rechtfertigung’ DC-
meınt ist Stellen den Ausdruck ‚„„WIr werden als gerecht angesehen“
(Iusti reputamur) oder eıchte Abwandlungen davon gebraucht. Um dıe Jlat-
sache unterstreichen, CS sich aDel einen Akt Gottes handelt,
dıe Verkündigung e1nes göttlıchen Urteıils zugunsten des Sünders, der bıs da-

273 Dıiıe klassısche Stelle, der diese Wahrheit in der ogmatı. wIrd.

Vgl Fußnote
Tappert I

26 Um Christı wıllen



hın isolert und ausgestoßen W, fügt elanchthon zweımal epexegetisch dıe
Wendung NInZzu, „auf forensische Weıise“ (et Iustificarı sienificathin isoliert und ausgestoßen war, fügt Melanchthon zweimal epexegetisch die  Wendung hinzu, „auf forensische Weise‘“ (ef iustificari significat ... USU  forensi iustum pronuntiari”; ... forensi consuetudine ...?). So hat er nichts  unversucht gelassen, um ‘Rechtfertigung’ mit äußerster Klarheit zu definie-  ren, wobei aller Nachdruck darauf liegt, daß dies ein gnädiger und wunderba-  rer Akt Gottes ist, mit dem er erklärt, daß der Zustand, in dem sich der Sün-  der befindet, ein ganz anderer ist als der, in dem er sich gemäß seiner natürli-  chen Geburt befunden hatte.  An anderen Stellen begnügt sich Melanchthon damit, ‘Rechtfertigung’ als  „Vergebung der Sunde‘“? oder als „Versühnung um Christus willen‘®° zu defi-  nieren. Mit der Rede von Rechtfertigung als Vergebung der Sünden (im Plu-  ral) ignorieren unsere Bekenntnisse nicht plötzlich das tiefe lutherische Ver-  ständnis von Sünde (wie wir es oben behandelt haben), als ob sie nur an Sün-  den als das Begehen oder Unterlassen von Taten dächten, die aus unserer na-  türlichen Sündhaftigkeit entspringen. Sünde in allen ihren Bedeutungen ist  gemeint, einschließlich des gewaltigen Problems der Natursünde oder  Personsünde. Melanchthon bündelt das alles sehr treffend, indem er uns jene  gehaltvolle theologische Zusammenfassung der Rechtfertigung gibt: „weil  die Rechtfertigung ... die Anerkennung ... der ganzen Person ist‘®! (siehe  auch die entsprechende Aussage in der Konkordienformel, Solida Declaratio,  M8):*  6. Auf welcher Grundlage gibt Gott diese erstaunliche Erklärung ab? Es  ist einzigartig, wie unsere lutherischen Bekenntnisse diese Frage auf die klar-  ste Weise beantworten und damit endlich der katholischen Kirche auf Erden  einen spezifisch konfessionellen Kommentar zu dem bieten, was im Gottes-  dienst der Kirche seit der Zeit von Nizäa immer wieder bekannt worden war:  „(Unser Herr Jesus Christus,) welcher um uns Menschen und um unsrer Se-  ligkeit willen vom Himmel gekommen ist, etc.“ Gott rechtfertigt den Sünder  „aus Gnaden umb Christus willen (propter Christum) durch den Glauben‘® -  eine Trinitas von theologischen Wendungen, die wie ein goldener Faden das  Bekenntnis des Konkordienbuches zu einem einheitlichen Ganzen zusam-  27 "Und gerechtfertigt werden bedeutet, .... im gerichtlichen Wortgebrauch ‘für gerecht erklärt  werden’“ [die Wendung findet sich nur im lateinischen Text; deutsch hier nach Unser  Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, Lutherisches Kir-  chenamt (Hrg.), bearbeitet von Horst Georg Pöhlmann, Gütersloh 1986. (Pöhlmann);  Anm.d.Übs.], Ap. IV, 252; BSLK S. 209, Pöhlmann S. 202.  28  "Nach dem forensischen Sprachgebrauch“ [der Abschnitt findet sich nur im lateinischen  Text; deutsch hier nach Pöhlmann, a.a.O., S. 221; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 305; BSLK S: 219.  29  Ap: IV76; BSLK S. 175.  30  Ap. IV,158; BSLK S. 192.  31  [Diese Aussage findet sich nur im lateinischen Text, deutsch hier nach Pöhlmannl a.a.O.,  S. 194; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 222; BSLK S. 202.  32  Siehe BSLK S. 940.  33  Augsb.Konf. IV,2; BSLK S. 56.  98UU

forensi IusStum pronuntiari“';hin isoliert und ausgestoßen war, fügt Melanchthon zweimal epexegetisch die  Wendung hinzu, „auf forensische Weise‘“ (ef iustificari significat ... USU  forensi iustum pronuntiari”; ... forensi consuetudine ...?). So hat er nichts  unversucht gelassen, um ‘Rechtfertigung’ mit äußerster Klarheit zu definie-  ren, wobei aller Nachdruck darauf liegt, daß dies ein gnädiger und wunderba-  rer Akt Gottes ist, mit dem er erklärt, daß der Zustand, in dem sich der Sün-  der befindet, ein ganz anderer ist als der, in dem er sich gemäß seiner natürli-  chen Geburt befunden hatte.  An anderen Stellen begnügt sich Melanchthon damit, ‘Rechtfertigung’ als  „Vergebung der Sunde‘“? oder als „Versühnung um Christus willen‘®° zu defi-  nieren. Mit der Rede von Rechtfertigung als Vergebung der Sünden (im Plu-  ral) ignorieren unsere Bekenntnisse nicht plötzlich das tiefe lutherische Ver-  ständnis von Sünde (wie wir es oben behandelt haben), als ob sie nur an Sün-  den als das Begehen oder Unterlassen von Taten dächten, die aus unserer na-  türlichen Sündhaftigkeit entspringen. Sünde in allen ihren Bedeutungen ist  gemeint, einschließlich des gewaltigen Problems der Natursünde oder  Personsünde. Melanchthon bündelt das alles sehr treffend, indem er uns jene  gehaltvolle theologische Zusammenfassung der Rechtfertigung gibt: „weil  die Rechtfertigung ... die Anerkennung ... der ganzen Person ist‘®! (siehe  auch die entsprechende Aussage in der Konkordienformel, Solida Declaratio,  M8):*  6. Auf welcher Grundlage gibt Gott diese erstaunliche Erklärung ab? Es  ist einzigartig, wie unsere lutherischen Bekenntnisse diese Frage auf die klar-  ste Weise beantworten und damit endlich der katholischen Kirche auf Erden  einen spezifisch konfessionellen Kommentar zu dem bieten, was im Gottes-  dienst der Kirche seit der Zeit von Nizäa immer wieder bekannt worden war:  „(Unser Herr Jesus Christus,) welcher um uns Menschen und um unsrer Se-  ligkeit willen vom Himmel gekommen ist, etc.“ Gott rechtfertigt den Sünder  „aus Gnaden umb Christus willen (propter Christum) durch den Glauben‘® -  eine Trinitas von theologischen Wendungen, die wie ein goldener Faden das  Bekenntnis des Konkordienbuches zu einem einheitlichen Ganzen zusam-  27 "Und gerechtfertigt werden bedeutet, .... im gerichtlichen Wortgebrauch ‘für gerecht erklärt  werden’“ [die Wendung findet sich nur im lateinischen Text; deutsch hier nach Unser  Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, Lutherisches Kir-  chenamt (Hrg.), bearbeitet von Horst Georg Pöhlmann, Gütersloh 1986. (Pöhlmann);  Anm.d.Übs.], Ap. IV, 252; BSLK S. 209, Pöhlmann S. 202.  28  "Nach dem forensischen Sprachgebrauch“ [der Abschnitt findet sich nur im lateinischen  Text; deutsch hier nach Pöhlmann, a.a.O., S. 221; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 305; BSLK S: 219.  29  Ap: IV76; BSLK S. 175.  30  Ap. IV,158; BSLK S. 192.  31  [Diese Aussage findet sich nur im lateinischen Text, deutsch hier nach Pöhlmannl a.a.O.,  S. 194; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 222; BSLK S. 202.  32  Siehe BSLK S. 940.  33  Augsb.Konf. IV,2; BSLK S. 56.  98forensi consuetudine 28) So hat C nıchts
unversucht gelassen, ‘Rechtfertigung  ? mıt außerster arheıt definıe-
ICN, wobel er aCNadruc arau legt, 1eSs eın gnädıger und wunderba-
Elg (jottes ist, mıiıt dem : erklärt, daß der Zustand, In dem sıch der SÜün-
der efindet, eın Sanz anderer ist als der, 1n dem I: sıch gemäß se1iner natürlı-
chen eiIiunden hatte

An anderen Stellen begnügt sıch Melanchthon damıt, ‘Rechtfertigung‘ als
‚„Vergebung der Sunde‘‘*” oder als „ Versühnung Christus willen‘‘0 def1-
nıeren. Mıt der Rede VoNn Rechtfertigung als Vergebung der Sünden (ım Plu-
ral) 1gnoriıeren uUuNsere Bekenntnisse nıcht plötzlıch das tiefe lutherische Ver-
ständnıs VOoNn un (wıe WITr 6S oben haben), als ob S1€e 11UT Sün-
den als das Begehen oder Unterlassen VON Taten dächten, dıe AQUus uUNsSseTeEeT

türlıchen Sündhaftıgkeıt entspringen. un 1in en ihren Bedeutungen 1st
gemeınt, einschließlic des gewaltıgen TODIEMS der Natursünde oder
Personsünde. Melanc  on ündelt das es csehr reIIen indem GE Uulls jene
gehaltvolle theologische Zusammenfassung der Rechtfertigung g1bt „weıl
dıie Rechtfertigunghin isoliert und ausgestoßen war, fügt Melanchthon zweimal epexegetisch die  Wendung hinzu, „auf forensische Weise‘“ (ef iustificari significat ... USU  forensi iustum pronuntiari”; ... forensi consuetudine ...?). So hat er nichts  unversucht gelassen, um ‘Rechtfertigung’ mit äußerster Klarheit zu definie-  ren, wobei aller Nachdruck darauf liegt, daß dies ein gnädiger und wunderba-  rer Akt Gottes ist, mit dem er erklärt, daß der Zustand, in dem sich der Sün-  der befindet, ein ganz anderer ist als der, in dem er sich gemäß seiner natürli-  chen Geburt befunden hatte.  An anderen Stellen begnügt sich Melanchthon damit, ‘Rechtfertigung’ als  „Vergebung der Sunde‘“? oder als „Versühnung um Christus willen‘®° zu defi-  nieren. Mit der Rede von Rechtfertigung als Vergebung der Sünden (im Plu-  ral) ignorieren unsere Bekenntnisse nicht plötzlich das tiefe lutherische Ver-  ständnis von Sünde (wie wir es oben behandelt haben), als ob sie nur an Sün-  den als das Begehen oder Unterlassen von Taten dächten, die aus unserer na-  türlichen Sündhaftigkeit entspringen. Sünde in allen ihren Bedeutungen ist  gemeint, einschließlich des gewaltigen Problems der Natursünde oder  Personsünde. Melanchthon bündelt das alles sehr treffend, indem er uns jene  gehaltvolle theologische Zusammenfassung der Rechtfertigung gibt: „weil  die Rechtfertigung ... die Anerkennung ... der ganzen Person ist‘®! (siehe  auch die entsprechende Aussage in der Konkordienformel, Solida Declaratio,  M8):*  6. Auf welcher Grundlage gibt Gott diese erstaunliche Erklärung ab? Es  ist einzigartig, wie unsere lutherischen Bekenntnisse diese Frage auf die klar-  ste Weise beantworten und damit endlich der katholischen Kirche auf Erden  einen spezifisch konfessionellen Kommentar zu dem bieten, was im Gottes-  dienst der Kirche seit der Zeit von Nizäa immer wieder bekannt worden war:  „(Unser Herr Jesus Christus,) welcher um uns Menschen und um unsrer Se-  ligkeit willen vom Himmel gekommen ist, etc.“ Gott rechtfertigt den Sünder  „aus Gnaden umb Christus willen (propter Christum) durch den Glauben‘® -  eine Trinitas von theologischen Wendungen, die wie ein goldener Faden das  Bekenntnis des Konkordienbuches zu einem einheitlichen Ganzen zusam-  27 "Und gerechtfertigt werden bedeutet, .... im gerichtlichen Wortgebrauch ‘für gerecht erklärt  werden’“ [die Wendung findet sich nur im lateinischen Text; deutsch hier nach Unser  Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, Lutherisches Kir-  chenamt (Hrg.), bearbeitet von Horst Georg Pöhlmann, Gütersloh 1986. (Pöhlmann);  Anm.d.Übs.], Ap. IV, 252; BSLK S. 209, Pöhlmann S. 202.  28  "Nach dem forensischen Sprachgebrauch“ [der Abschnitt findet sich nur im lateinischen  Text; deutsch hier nach Pöhlmann, a.a.O., S. 221; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 305; BSLK S: 219.  29  Ap: IV76; BSLK S. 175.  30  Ap. IV,158; BSLK S. 192.  31  [Diese Aussage findet sich nur im lateinischen Text, deutsch hier nach Pöhlmannl a.a.O.,  S. 194; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 222; BSLK S. 202.  32  Siehe BSLK S. 940.  33  Augsb.Konf. IV,2; BSLK S. 56.  98dıe Anerkennunghin isoliert und ausgestoßen war, fügt Melanchthon zweimal epexegetisch die  Wendung hinzu, „auf forensische Weise‘“ (ef iustificari significat ... USU  forensi iustum pronuntiari”; ... forensi consuetudine ...?). So hat er nichts  unversucht gelassen, um ‘Rechtfertigung’ mit äußerster Klarheit zu definie-  ren, wobei aller Nachdruck darauf liegt, daß dies ein gnädiger und wunderba-  rer Akt Gottes ist, mit dem er erklärt, daß der Zustand, in dem sich der Sün-  der befindet, ein ganz anderer ist als der, in dem er sich gemäß seiner natürli-  chen Geburt befunden hatte.  An anderen Stellen begnügt sich Melanchthon damit, ‘Rechtfertigung’ als  „Vergebung der Sunde‘“? oder als „Versühnung um Christus willen‘®° zu defi-  nieren. Mit der Rede von Rechtfertigung als Vergebung der Sünden (im Plu-  ral) ignorieren unsere Bekenntnisse nicht plötzlich das tiefe lutherische Ver-  ständnis von Sünde (wie wir es oben behandelt haben), als ob sie nur an Sün-  den als das Begehen oder Unterlassen von Taten dächten, die aus unserer na-  türlichen Sündhaftigkeit entspringen. Sünde in allen ihren Bedeutungen ist  gemeint, einschließlich des gewaltigen Problems der Natursünde oder  Personsünde. Melanchthon bündelt das alles sehr treffend, indem er uns jene  gehaltvolle theologische Zusammenfassung der Rechtfertigung gibt: „weil  die Rechtfertigung ... die Anerkennung ... der ganzen Person ist‘®! (siehe  auch die entsprechende Aussage in der Konkordienformel, Solida Declaratio,  M8):*  6. Auf welcher Grundlage gibt Gott diese erstaunliche Erklärung ab? Es  ist einzigartig, wie unsere lutherischen Bekenntnisse diese Frage auf die klar-  ste Weise beantworten und damit endlich der katholischen Kirche auf Erden  einen spezifisch konfessionellen Kommentar zu dem bieten, was im Gottes-  dienst der Kirche seit der Zeit von Nizäa immer wieder bekannt worden war:  „(Unser Herr Jesus Christus,) welcher um uns Menschen und um unsrer Se-  ligkeit willen vom Himmel gekommen ist, etc.“ Gott rechtfertigt den Sünder  „aus Gnaden umb Christus willen (propter Christum) durch den Glauben‘® -  eine Trinitas von theologischen Wendungen, die wie ein goldener Faden das  Bekenntnis des Konkordienbuches zu einem einheitlichen Ganzen zusam-  27 "Und gerechtfertigt werden bedeutet, .... im gerichtlichen Wortgebrauch ‘für gerecht erklärt  werden’“ [die Wendung findet sich nur im lateinischen Text; deutsch hier nach Unser  Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, Lutherisches Kir-  chenamt (Hrg.), bearbeitet von Horst Georg Pöhlmann, Gütersloh 1986. (Pöhlmann);  Anm.d.Übs.], Ap. IV, 252; BSLK S. 209, Pöhlmann S. 202.  28  "Nach dem forensischen Sprachgebrauch“ [der Abschnitt findet sich nur im lateinischen  Text; deutsch hier nach Pöhlmann, a.a.O., S. 221; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 305; BSLK S: 219.  29  Ap: IV76; BSLK S. 175.  30  Ap. IV,158; BSLK S. 192.  31  [Diese Aussage findet sich nur im lateinischen Text, deutsch hier nach Pöhlmannl a.a.O.,  S. 194; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 222; BSLK S. 202.  32  Siehe BSLK S. 940.  33  Augsb.Konf. IV,2; BSLK S. 56.  98der Person ist‘! (sıehe
auch dıe entsprechende Aussage in der Konkordienformel, Solıda Declaratıo,
IV 8).*

Auf welcher rundlage g1bt (jott diese erstaunlıche Erklärung ab‘® Es
ist einz1ıgartıg, WIE UNSCIC lutherischen Bekenntnisse diese rage auf die klar-
Ste Weıise beantworten und damıt ndlıch der katholischen Cauf en
eınen spezıfısch konfessionellen KOommentar dem bıeten, W as 1m (jottes-
dienst der TC se1lt der eıt VON Nızäa immer wıeder bekannt worden
„(Unser Herr Jesus rıstus, welcher unlls Menschen und uUunNnsTer Se-
ıgkeıt wıllen VO 1mMmMe gekommen ist, etc  c (Gjott rechtfertigt den Sünder
‚„qaus Gnaden umb Christus wiıllen (propter Christum) Urc den lauben
eine Irınıtas von theologıschen Wendungen, dıe WIeE ein goldener en das
Bekenntnis des Konkordienbuches einem einheıitlichen (Ganzen

gerechtfertigt werden edeutet,hin isoliert und ausgestoßen war, fügt Melanchthon zweimal epexegetisch die  Wendung hinzu, „auf forensische Weise‘“ (ef iustificari significat ... USU  forensi iustum pronuntiari”; ... forensi consuetudine ...?). So hat er nichts  unversucht gelassen, um ‘Rechtfertigung’ mit äußerster Klarheit zu definie-  ren, wobei aller Nachdruck darauf liegt, daß dies ein gnädiger und wunderba-  rer Akt Gottes ist, mit dem er erklärt, daß der Zustand, in dem sich der Sün-  der befindet, ein ganz anderer ist als der, in dem er sich gemäß seiner natürli-  chen Geburt befunden hatte.  An anderen Stellen begnügt sich Melanchthon damit, ‘Rechtfertigung’ als  „Vergebung der Sunde‘“? oder als „Versühnung um Christus willen‘®° zu defi-  nieren. Mit der Rede von Rechtfertigung als Vergebung der Sünden (im Plu-  ral) ignorieren unsere Bekenntnisse nicht plötzlich das tiefe lutherische Ver-  ständnis von Sünde (wie wir es oben behandelt haben), als ob sie nur an Sün-  den als das Begehen oder Unterlassen von Taten dächten, die aus unserer na-  türlichen Sündhaftigkeit entspringen. Sünde in allen ihren Bedeutungen ist  gemeint, einschließlich des gewaltigen Problems der Natursünde oder  Personsünde. Melanchthon bündelt das alles sehr treffend, indem er uns jene  gehaltvolle theologische Zusammenfassung der Rechtfertigung gibt: „weil  die Rechtfertigung ... die Anerkennung ... der ganzen Person ist‘®! (siehe  auch die entsprechende Aussage in der Konkordienformel, Solida Declaratio,  M8):*  6. Auf welcher Grundlage gibt Gott diese erstaunliche Erklärung ab? Es  ist einzigartig, wie unsere lutherischen Bekenntnisse diese Frage auf die klar-  ste Weise beantworten und damit endlich der katholischen Kirche auf Erden  einen spezifisch konfessionellen Kommentar zu dem bieten, was im Gottes-  dienst der Kirche seit der Zeit von Nizäa immer wieder bekannt worden war:  „(Unser Herr Jesus Christus,) welcher um uns Menschen und um unsrer Se-  ligkeit willen vom Himmel gekommen ist, etc.“ Gott rechtfertigt den Sünder  „aus Gnaden umb Christus willen (propter Christum) durch den Glauben‘® -  eine Trinitas von theologischen Wendungen, die wie ein goldener Faden das  Bekenntnis des Konkordienbuches zu einem einheitlichen Ganzen zusam-  27 "Und gerechtfertigt werden bedeutet, .... im gerichtlichen Wortgebrauch ‘für gerecht erklärt  werden’“ [die Wendung findet sich nur im lateinischen Text; deutsch hier nach Unser  Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, Lutherisches Kir-  chenamt (Hrg.), bearbeitet von Horst Georg Pöhlmann, Gütersloh 1986. (Pöhlmann);  Anm.d.Übs.], Ap. IV, 252; BSLK S. 209, Pöhlmann S. 202.  28  "Nach dem forensischen Sprachgebrauch“ [der Abschnitt findet sich nur im lateinischen  Text; deutsch hier nach Pöhlmann, a.a.O., S. 221; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 305; BSLK S: 219.  29  Ap: IV76; BSLK S. 175.  30  Ap. IV,158; BSLK S. 192.  31  [Diese Aussage findet sich nur im lateinischen Text, deutsch hier nach Pöhlmannl a.a.O.,  S. 194; Anm.d.Übs.], Ap. IV, 222; BSLK S. 202.  32  Siehe BSLK S. 940.  33  Augsb.Konf. IV,2; BSLK S. 56.  981im gerichtlıchen Wortgebrauch ür gerecht er!
werden)“‘ dıe Wendung findet siıch UTr 1mM lateinıschen Text; deutsch 1er ach Unser
Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kırche, Lutherisches Kır-
henamt Hrg.), bearbeitet VOoNn OTS' eorg Pöhlmann, Gütersloh 1986 (Pöhlmann);
Anm.d.Ubs.], Ap I Z52: BSLK 209, oOhlmann M

28 N dem forensischen prachgebrauch“ der Abschnitt findet sıch NUur 1m lateinıschen
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menbinden, und e1in Leuchten arau hervorrufen, das en Bekenntnis-
SCI] der Welt einmalıg iıst eiıne Irınıtas VON Wendungen, dıie den Prüfstein
bılden mıt dem alles, W d TG se1n will, steht oder Und noch einmal
wiıird UNSCIC Aufmerksamkeıt Urc diese Irıinıtas auf die Tatsache gelenkt,
daß dıe Exıstenz der Kirche immer als ein reines under betrachtet und be-
kannt werden muß

Natürlıch Ww1Issen auch andere Relıgıonen VON dem Konzept der
na Selbst das des Pharısäers 1mM Tempel (Luk. erkennt dıe
Bedeutung der na all, und doch gng jener Mannn ohne dıe ec  er-
tiıgung nach Hause, auf die 6S VOT Gott wiırklıch ankommt (Luk. DIie
lutherischen Bekenntnisse helfen UunNs, recht erkennen, daß WITr CS in der
Rechtfertigung auf eıne Weıise mıt Gott aben, dıe weiıt entfernt ist VON

dem Kontext UNsSeTITCET Reaktıon auf das Gesetz (jottes. Was dieses Gesetz VOoNn

uns für (jott fordert, muß ohne jeden Abstrich SaNZ und Z ollkommen
seIN. ber mıt unNnseren Bekenntnissen gestehen WIT demütıig e1n, ‚„„WITF das
Gesetz nıcht vermugen rfüllen oder halten 3: CS „klagt Izeıtmenbinden, und ein Leuchten darauf hervorrufen, das unter allen Bekenntnis-  sen der Welt einmalig ist - eine Trinitas von Wendungen, die den Prüfstein  bilden mit dem alles, was Kirche sein will, steht oder fällt. Und noch einmal  wird unsere Aufmerksamkeit durch diese Trinitas auf die Tatsache gelenkt,  daß die Existenz der Kirche immer als ein reines Wunder betrachtet und be-  kannt werden muß.  Natürlich wissen auch andere Religionen etwas von dem Konzept der  Gnade. Selbst das Gebet des Pharisäers im Tempel (Luk. 18,11) erkennt die  Bedeutung der Gnade an; und doch ging jener arme Mann ohne die Rechtfer-  tigung nach Hause, auf die es vor Gott wirklich ankommt (Luk. 18,14). Die  lutherischen Bekenntnisse helfen uns, recht zu erkennen, daß wir es in der  Rechtfertigung auf eine Weise mit Gott zu tun haben, die weit entfernt ist von  dem Kontext unserer Reaktion auf das Gesetz Gottes. Was dieses Gesetz von  uns für Gott fordert, muß ohne jeden Abstrich ganz und gar vollkommen  sein. Aber mit unseren Bekenntnissen gestehen wir demütig ein, daß „wir das  Gesetz nicht vermügen zu erfüllen oder zu halten“**, es „klagt allzeit ... an“.  Der Ausdruck „aus Gnade“‘ in der Bibel und den Bekenntnisschriften bekräf-  tigt auf der anderen Seite, daß Rechtfertigung allein deshalb geschieht, weil  Gott Freude und Wohlgefallen daran hat, dieses sein bestes Geschenk Sün-  dern zu geben, die es in keiner Weise verdienen, damit sie sich ihrerseits an  der wiederhergestellten Beziehung zu ihm, ihrem Schöpfer, freuen. Ja noch  mehr, dieses Geschenk gibt er frei und bedingungslos*® - eine nachdrückliche  Aussage der lutherischen Bekenntnisse, die verkehrt zu verstehen und anzu-  wenden wir immer wieder Gefahr laufen, besonders dann, wenn wir in Versu-  chung geraten, unsere eigenen Regeln für die Rechtfertigung zu erfinden, die  sich meist auf ein Verständnis von ‘Buße’ gründen, das wenig mit dem Zeug-  nis der lutherischen Bekenntnisse zu diesem wichtigen Thema zu tun hat.  Es ist kaum nötig, daß ich in diesem Vortrag näher auf die zentrale der  drei Wendungen eingehe, die in der Sache der Rechtfertigung typisch tradi-  tionell lutherisch ist: ‘um Christi willen’ (propter Christum) ist theologische  Kurzform für die gesamte göttliche Offenbarung der Person unseres Herrn  Jesus Christus und des wunderbaren Erlösungswerkes, das dieser unser  fleischgewordene Gott durch seinen absoluten aktiven und passiven Ge-  horsam für die Welt vollbracht hat. Lutheraner bekennen diesen Artikel als  „den ersten und Häuptartikel‘” des christlichen Glaubens, und von daher der  christlichen Kirche, von dem „man nichts weichen oder nachgeben [kann], es  falle Himmel und Erden oder was nicht bleiben will‘®. Diese Worte von Lu-  ther selbst, die wir allle so gut kennen, sind ein passender Beitrag des großen  34  Ap. IV, 18.164.166.296; BSLK S. 163,193f.,218. u.ö.  35  Ap. IV,38; BSLK S. 167; u.ö. - 10 mal in dieser ganz direkten Form in Apologie IV.  36  Ap. IV,41; BSLK S. 168,  37  Schm.Art. IL1,1-3; BSLK S. 415.  38  Schm.Art. ILI,5; BSLK S. 415.  99an‘°>
Der Ausdruck ‚„„dusS (nade‘“ In der und den Bekenntnisschriften bekräf-
tigt auf der anderen Seıte, Rechtfertigung alleın deshalb geschieht, we1l
(jott Freude und Wohlgefallen daran hat, dieses sein bestes eschen SÜün-
dern geben, e 6S In keiıner Weıise verdiıenen, damıt s1e sıch ihrerseılts
der wıederhergestellten Bezıehung ıhm, ıhrem chöpfer, freuen. Ja noch
mehr, dieses eschnen g1bt DE frei und bedingungslos”® eine nachdrückliche
Aussage der lutherischen Bekenntnisse, dıie erkehrt verstehen und AaNzZzUu-
wenden WITr immer wlıeder (Gefahr laufen, besonders dann, WEeNN WIT in Versu-
chung geraten, uUuNseTIeC eigenen Regeln für dıe Rechtfertigung erfinden, die
sıch meılst auf eın Verständnıs VON Buß gründen, das wen1g mıt dem Zeug-
NISs der lutherischen Bekenntnisse diıesem wichtigen ema {un hat

Es ist aum nötig, dalß ich In dıiesem ortrag näher auf dıe zentrale der
dre1 Wendungen eingehe, dıe in der aC der Rechtfertigung ypısch tradı-
10nell lutherisch ist um Christı wıllen (propter Christum) ist theologische
Kurzform für dıe gesamte göttlıche Offenbarung der Person uUuNseTIes Herrn
Jesus Chrıistus und des wunderbaren Erlösungswerkes, das diıeser
Lleischgewordene (Gjott Urc. seınen absoluten aktıven und passıven Ge-
horsam für dıe Welt vollbracht hat Lutheraner bekennen diesen als
‚„„‚den ersten und Häuptartikel“” des CArıstlichen aubens, und VoNn daher der
cCANrıstliıchen rche, VON dem „IMNan nıchts weıchen oder nachgeben ann 6S

1mme und en oder W äas nıcht bleiben will‘‘>S Diese Worte VON Lu-
ther selbst, dıe WITr all.e gul kennen, sınd eın passender Beıtrag des großen
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Doktors diıeser uUuNsecCICI Konferenz, mıt der WITr unNs der rage stellen, ob
dıe IC In uUuNsSseTIeT eıt nıcht in der großen efahr steht, VON den S1e
gerichteten Mächten der modernen Welt völlıg überrannt werden.

er Lutheraner kennt dıe drıtte diıeser Wendungen, dıe wiıchtig für
dıe Rechtfertigung des ünders und damıt auch für dıie Exı1ıstenz der Kirche
ist Sıe ist In der Jlat vertraut, 6S oft dıe einz1ge Wendung 1st, dıe zıti1ert
wird, WEeNnNn 65 Rechtfertigung geht dıe Wendung durch (Glauben echt-
fertigung durch/aus Glauben Ja, das ist dıe ehre, miıt der dıe TC steht
oder fällt! ber en alle UNSCIC Gemeindeglıeder e1in Verständnıis VON

Rechtfertigung UNC. Glauben, das übereinstimmt mıt der Theologıe, dıe dıe
anderen beıden Wendungen dieser theologischen Trınıtas ZU Ausdruck
bringen? Gerade Al dAieser Stelle sSınd dıie lutherischen Bekenntnisschriften
eine große für UunNns, indem 916 Uulls Mult machen der Erkenntnis,
dalß das under dieser Nahtstelle keineswegs aufhört, under se1in
als ob (jott für na und für Jesus Chrıistus verantwortlich ware, aber lau-
be irgendwıe der un wäre, dem WIT uUuNseTeN Beıtrag eısten, den
KaNZCN Hande!l besiegeln.

Melanchthons Erörterung über dıe Natur und die tellung des auDens
In Apologıe 1V,49-56 ist 65 wert, jeder Lutheraner, der lautstark In die
zentrale lutherische re Von „Rechtfertigung IL CGlauben‘“‘ einstimmt,
S1Ee kennen sollte uch hıer ist die Übersetzung der Tappert’schen
Ausgabe wıeder mehr oder weni1ger Stückwerk, denn die inkonsequente
Übersetzung eInes wıederholt vorkommenden Wortes ann den Leser
Schlußfolgerungen veranlassen, dıe den VO Verfasser beabsıchtigten ZUWI-
derlaufen [Der Jlenor des gesamten Abschnuıiıtts ist SCNAI1IC folgender: auf der
einen Seıite versucht dıe Gesetzesgerechtigkeıt, Gott UNSETE er anzubie-
fen; auf der anderen Seıte ist Glaube das Empfangen des degens, den ott
dem Sünder chenkt Jede Andeutung davon, Glaube eın Werk ware
oder e1in Beıtrag, den der Sünder leıstet, (jott auf halbem Wege nN-
zukommen, ist ausgeschlossen, denn durc Glauben fügt sıch ahtlos in
aus nade und um Christı wıllen ein DIie drıtte Wendung ist der perfekte
Begleıter der ersten beiıden; S$1e stimmt völlıg mıt der Tatsache übereın, dalß
dıe Rechtfertigung des Sünders Gottes eschen ist, daß das eschen ganzZ
und B kostenlos ist, daß 6S völlıg bedingungslos gegeben wiırd; und ist
deshalb Sanz eschenk, weıl Jesus Christus sıch selbst dem pfer SCHC-
ben hat, das dıe Uun! der Welt rag Allbeck faßt diesen Abschnuıtt der Apo-
ogle sehr TeITIeEN! ZUSsammen

Das, Was (jott angefangen hatte, W as Gott der Sohn ausgeführt hatte, Was
weder verdient noch gekauft werden konnte, konnte deshalb 11UT als eiıne
Auszeichnung vergeben und empfangen werden. Und Glaube das Emp-
fangende.”

Allbeck, ıllard D 9 Studies In the Lutheran Confessions, Phıladelphia: Fortress Press, 968
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[)as Verständnıis der TC als eINeEs Wunders wird SanZ klar in dem Mo-
ment zerstört, Glaube als das eine große lutherische Werk verstanden
wırd, das als eın viel sıcherer Ersatz für all dıe anderen erke, auf die dıe rO-
mische Theologıe ıIn den agen Luthers drängte, getan werden muß Glaube,
dieses vertrauensvolle Empfangen des rechtfertigenden Rıchterspruches (JO0t-
[ES., ist selbstverständlıc ebenfalls ein eschen. das eschen des e1l1-
SCH Geilstes, der diese veränderte Beziıehung mıt Gott schafft UuUrc dıe Ver-
kündıgung des Evangelıums und dıe Verwaltung der Sakramente“*.

Die Kirche, dıe die Versammlung er Gläubigen oder congregatıo
SANCLILOTrUM ist, besteht demnach Aaus all denen, dıe Urc und VOT (ott SC
rechtfertigt Ss1nd. Weıl ein olcher Organısmus nıcht ohne die alleinıge Wırk-
samkeıt (Gjottes exI1istiert, und weıl dieser Organısmus sıch In keiner Weıise
selbst erschaffen kann, ist diese Kirche 1in reines under. Diese Definıition
der Kirche iımplızıert zugle1c geEWISsSSE weiıtere kennzeichnende Merkmale,
dıe ihrerseıts VOIN dıe Tatsache unterstreichen, dalß die Kirche immer
1m Wıderspruch ZUT Welt stehen wiırd.

Weıiıl dıie ecclesia proprie dicta“* die esamıtz. all derer 1st, dıe HC
dıie na (Gjottes in Jesus Christus gerechtfertigt sınd, ist cAese Kırche 1n und
VOT der Welt verborgen. S1ıe ist 1n der Tat eın Organısmus, eın Leı1b der Leıb
Chrıstı aber keıner, der In dieser Welt völlıg klar und eindeutig erkennbar
ist Im Gegensatz kırchlichen Organısatıonen, die dıe Welt als spezıfısche
Größen erkennt, besteht cdıie ecclesia proprıe dicta gemäß den Bekenntnissen
„furnehmlıc. (princıpalıter) in er Gemeinsc (socıletas) inwendig der
ew1ıgen (jüter 1mM Herzen, als des eılıgen Gelstes un des Glaubens‘‘*. S1e
ist verborgen, weıl dıe Eıntrittskarte ihr für Menschen unsıiıchtbar ist
Überdies ist S1e verborgen 55 dem großen Haufen und Mennige der (jott-
losen‘‘“: W as dıe Welt als Kırche) sıeht, ist keineswegs identisch mıt dem,
W as In anrheı Kirche ist ugle1c ist dıe rc95Kreuz verborgen
(eIuce tectum) 7 bıs S1e sSschheblıc völlıg offenbar werden wırd ZUr rechten
eıt (Gottes en verborgenes under, das offensıichtlich nıcht alle Menschen
mıt dem lanz se1ner Herrlic  el anzıeht. S1ıe ist In der lat dıie äimpfende
Kirche ın diıesem eben, die beständıg VON der gottlosen Irıas angegriffen
wırd, dem Teufel, der völlıg VON Gott entfremdeten Welt, und dem ın den
Klauen der Ursünde gefangenen Fleisch

Be1l Tledem ist dıe TC jedoch ın einem Sınne durchaus sichtbar.
Hıer leg einer der großen Schwerpunkte der lutherischen Bekenntnisse, und
ich bın gew1ß, alle hıer vertretene‘: rchen dem voll und ganz zustim-
LIIC  - Im Gegensatz L der Überzeugung vieler innerhalb und außerhalb der

V BSLK
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Christenher ist dıe rundlage für diese SIC  arkeı gemäß unNnseren luther1-
schen Vätern jedoch nıcht das Programm für sOozlale oder OTIfentlıche AktıvIı-
aten, das dıejen1ıgen, dıe als Chrıisten zusammenkommen, aufgestellt aben
nıcht ihre Tagesordnung für sOz1lale oder polıtısche eform, aufgrund derer
dann dıe, dıe außerhalb sınd, schlußfolgern werden: ‚„„‚Ganz klar, dort ist dıe
wahre rche  c Neın! V II der Augsburgischen Konfess1ion, der Artı-
kel VoN der Kirche, erwähnt überhaupt keine er' eines Kırchenkörpers.
DIie Kırche, hält der Artıkel fest, Sınd alle Gläubigen, be1 weilchen das
Evangelıum rein gepredigt und dıe eiılıgen Sakrament lauts des vangelı
gereicht werden. |Lateinisch: In Qqua evangelıum DUIC docetur eft admı-
nıstrantur sacramenta. |

Die Kirche ist verborgen; aber 65 g1bt klare und vollkommen siıchere Hın-
welse auf ihre wıirklıche Exı1istenz: das In anrher gepredigte Evangelıum
und dıe recht verwalteten Sakramente. Diese Hınweise sınd wirklıch und
gültıg WI1Ie dıe, dıie Uullls das Kreuz des Südens UuUuNseIcIN Nachthimmel aNnzZel-
SCHh Weıl S1E objektive Realıtäten SInd, Uurc velche alleın (jott se1n recht-
fertigendes Werk LUuL, sınd S1e alleın die eINZIg sıcheren Kriterien für dıe Kx1-

der Kirche jedem belıebigen und jeder belıebıgen eıt
Unter einıgen Lutheranern hat dıe nachdrückliche Betonung dieser be-

deutenden Tatsache ein Gefühl des NWONISEINS aruber ausgelöst, daß
CI Bekenntnisse dıe Gegenwart und KEx1istenz der wahren Kırche ın dieser
Weıise beschränken Im Kontext VON rchen unterschiedlicher Denomuinatıo-
NCI, be1 denen dıe Unterschiede in ezug auf dıe re und Praxıs VON den
Sakramenten bekannt SInd, und be1 denen unterschiedliche Verkündıgungen
bestehen, dıe alle vorgeben, Evangelıumspredigt se1n, ommt dieses IJIn-
wohlsein auf, WEeNN INan dıe alsche rhetorische rage stellt „5Sınd WIT enn
die einz1gen, dıe der wahren TC gehören?“ och damıt erfehlt 1L11an

den Kern VOIN Artıkel VII der Augsburgischen Konfess1ion. Nachdem der A
dıe wunderbare Ex1istenz der Kiırche als eiıner (Gemeinsc er gläub1-

SCHh eılıgen anerkannt hat, CI das einzige ıttel, Uurc das sıch der
Heılıge Geilst dem entfremdeten Sünder nähert, ıhn „NCU SCNaTiie  c als
]Jemanden, der ndlıch eine harmoniıische Beziehung seinem chöpfer hat
Dies geschieht NUT, indem Gottes gnädıges eschen der 1edergeburt, der
Vergebung und der Versöhnung den einzelnen anrührt Und das wiıederum
geschlieht NUL, WEeNNn das wahre Wort der b.  erzigen Vergebung Chnstı DC-
sprochen und WECNN die Sakramente, VON Chrıistus mıt dem Ziel eben dieser
Versöhnung eingesetzt, recht verwaltet werden. Andersherum gesagl, dıe
Kirche ann nıcht entstehen, WENN das Evangelıumswort Chrıstı ersetzt wırd
MTr e1ın anderes; und asse1lbe muß ohne Jeden Zweıfel auch VON der Ver-
W  ng der Sakramente gesagt werden.

SO betonen die Bekenntnisse immer wleder dıe Bedeutung des reinen
Wortes (jottes und der wahren S5akramente, der auie und des eılıgen
Abendmahls, für das en der Kirche Zum eıspiel:
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urc das Wort und dıe Sakramente g1bt Gott „„als Uure. ıtte] den eılı-
SCH Ge1lstDurch das Wort und die Sakramente gibt Gott „als durch Mittel den heili-  gen Geist ..., welcher den Glauben, wo und wenn er will, in denen, so das  Evangelium hören, wirket.‘“®  „Nu kann man mit Gott doch je nicht handeln; so 1äßt sich Gott nicht er-  kennen, suchen noch fassen, denn allein im Wort und durchs Wort‘“‘.*  „Gott [gibt] niemand seinen Geist oder Gnade ... ohn durch oder mit dem  vorgehend äußerlichen Wort‘“.“  „Gott [will] nicht ... mit uns Menschen handeln denn durch sein äußerlich  Wort und Sakrament.‘“8  Wenn Gott Seine Kirche baut, tut er es allein durch die „Waffen“, die er  seiner im Streit liegenden Kirche gegeben hat. Die Welt von heute mag diese  Waffen verachten; aber es sind in der Tat gewaltige Streitmittel - eine wahre  Gottesmacht zur Rettung aller, die aus seiner geliebten Familie von Natur aus  verbannt sind.  Diese Mittel sind nicht allein für das Wachstum der Kirche wichtig. Sie  sind auch für das Weiterbestehen dessen, was jeweils schon Kirche ist, we-  sentlich. Denn die Kirche ist keine statische Größe. Das Dynamische am We-  sen und Leben der Kirche wird in einigen bezeichnenden Abschnitten inner-  halb der Bekenntnisse erläutert, von denen vielleicht der aufschlußreichste  Luthers Beschreibung im Großen Katechismus innerhalb seiner Behandlung  des dritten Glaubensartikels ist. Dort zeigt Luther, daß die Kirche nur durch  die dauernde Gegenwart und den ständigen Gebrauch des Evangeliums und  der Sakramente besteht, durch welche der Heilige Geist, der Geber des Le-  bens, wirkt. Dies jedoch hat eine sehr traurige Kehrseite: wo nämlich diese  Grundlagen jemals entfernt werden oder außer Gebrauch geraten, da wird  der Heilige Geist zugleich mit ihnen entfernt; und wo der Heilige Geist nicht  ist; da ist keine Kirche. Die Dynamik des Lebens der Kirche sieht demnach  folgendermaßen aus: Evangelium + Taufe, verbunden mit der Wirkung des  Heiligen Geistes — Vergebung und Eintritt in die Kirche > Leben unter Wort  und Sakrament, aber in Schwachheit, besonders, wo die Feinde Gottes und  Seiner Kirche angreifen & Angewiesensein auf Vergebung und Stärkung >  tägliche Buße —> immer neues Empfangen von Vergebung durch die Absolu-  tion und das heilige Abendmahl > Wachsen in Gnade und Stärke zum Le-  ben, durch eben diese Mittel & doch immer neu angewiesen sein auf Verge-  bung ... und so weiter bis in Ewigkeit.“ Hier gibt es nichts, was Pracht und  Herrlichkeit ausstrahlt. Pracht und Herrlichkeit werden warten müssen bis al-  les vollkommen offenbar wird in Ewigkeit.  45  CA V,2; BSLK S. 58.  46  Ap. IV,67; BSLK S. 173.  47  Schm.Art. IL VIIL3; BSLK S. 453.  48  Schm.Art. II VIIL10; BSLK S. 456  49  Gr.Kat. IL,51-58; BSLK S. 657-659  103welcher den Glauben, und WENN CI wiıll, in denen, das
Evangelıum hören, wirket.‘“
„Nu ann mıt (jott doch Je nıcht handeln: 1äßt sıch Gott nıcht e_

kennen, suchen noch fassen, denn alleın 1im Wort und durchs Wort‘‘.%
‚„„‚Gott [ 21Dt] nıemand seinen Ge1lst oder naDurch das Wort und die Sakramente gibt Gott „als durch Mittel den heili-  gen Geist ..., welcher den Glauben, wo und wenn er will, in denen, so das  Evangelium hören, wirket.‘“®  „Nu kann man mit Gott doch je nicht handeln; so 1äßt sich Gott nicht er-  kennen, suchen noch fassen, denn allein im Wort und durchs Wort‘“‘.*  „Gott [gibt] niemand seinen Geist oder Gnade ... ohn durch oder mit dem  vorgehend äußerlichen Wort‘“.“  „Gott [will] nicht ... mit uns Menschen handeln denn durch sein äußerlich  Wort und Sakrament.‘“8  Wenn Gott Seine Kirche baut, tut er es allein durch die „Waffen“, die er  seiner im Streit liegenden Kirche gegeben hat. Die Welt von heute mag diese  Waffen verachten; aber es sind in der Tat gewaltige Streitmittel - eine wahre  Gottesmacht zur Rettung aller, die aus seiner geliebten Familie von Natur aus  verbannt sind.  Diese Mittel sind nicht allein für das Wachstum der Kirche wichtig. Sie  sind auch für das Weiterbestehen dessen, was jeweils schon Kirche ist, we-  sentlich. Denn die Kirche ist keine statische Größe. Das Dynamische am We-  sen und Leben der Kirche wird in einigen bezeichnenden Abschnitten inner-  halb der Bekenntnisse erläutert, von denen vielleicht der aufschlußreichste  Luthers Beschreibung im Großen Katechismus innerhalb seiner Behandlung  des dritten Glaubensartikels ist. Dort zeigt Luther, daß die Kirche nur durch  die dauernde Gegenwart und den ständigen Gebrauch des Evangeliums und  der Sakramente besteht, durch welche der Heilige Geist, der Geber des Le-  bens, wirkt. Dies jedoch hat eine sehr traurige Kehrseite: wo nämlich diese  Grundlagen jemals entfernt werden oder außer Gebrauch geraten, da wird  der Heilige Geist zugleich mit ihnen entfernt; und wo der Heilige Geist nicht  ist; da ist keine Kirche. Die Dynamik des Lebens der Kirche sieht demnach  folgendermaßen aus: Evangelium + Taufe, verbunden mit der Wirkung des  Heiligen Geistes — Vergebung und Eintritt in die Kirche > Leben unter Wort  und Sakrament, aber in Schwachheit, besonders, wo die Feinde Gottes und  Seiner Kirche angreifen & Angewiesensein auf Vergebung und Stärkung >  tägliche Buße —> immer neues Empfangen von Vergebung durch die Absolu-  tion und das heilige Abendmahl > Wachsen in Gnade und Stärke zum Le-  ben, durch eben diese Mittel & doch immer neu angewiesen sein auf Verge-  bung ... und so weiter bis in Ewigkeit.“ Hier gibt es nichts, was Pracht und  Herrlichkeit ausstrahlt. Pracht und Herrlichkeit werden warten müssen bis al-  les vollkommen offenbar wird in Ewigkeit.  45  CA V,2; BSLK S. 58.  46  Ap. IV,67; BSLK S. 173.  47  Schm.Art. IL VIIL3; BSLK S. 453.  48  Schm.Art. II VIIL10; BSLK S. 456  49  Gr.Kat. IL,51-58; BSLK S. 657-659  103ohn Uurc oder mıt dem
vorgehend auberlıchen Wort‘‘.“
‚„„‚Gott |wıall| nıchtDurch das Wort und die Sakramente gibt Gott „als durch Mittel den heili-  gen Geist ..., welcher den Glauben, wo und wenn er will, in denen, so das  Evangelium hören, wirket.‘“®  „Nu kann man mit Gott doch je nicht handeln; so 1äßt sich Gott nicht er-  kennen, suchen noch fassen, denn allein im Wort und durchs Wort‘“‘.*  „Gott [gibt] niemand seinen Geist oder Gnade ... ohn durch oder mit dem  vorgehend äußerlichen Wort‘“.“  „Gott [will] nicht ... mit uns Menschen handeln denn durch sein äußerlich  Wort und Sakrament.‘“8  Wenn Gott Seine Kirche baut, tut er es allein durch die „Waffen“, die er  seiner im Streit liegenden Kirche gegeben hat. Die Welt von heute mag diese  Waffen verachten; aber es sind in der Tat gewaltige Streitmittel - eine wahre  Gottesmacht zur Rettung aller, die aus seiner geliebten Familie von Natur aus  verbannt sind.  Diese Mittel sind nicht allein für das Wachstum der Kirche wichtig. Sie  sind auch für das Weiterbestehen dessen, was jeweils schon Kirche ist, we-  sentlich. Denn die Kirche ist keine statische Größe. Das Dynamische am We-  sen und Leben der Kirche wird in einigen bezeichnenden Abschnitten inner-  halb der Bekenntnisse erläutert, von denen vielleicht der aufschlußreichste  Luthers Beschreibung im Großen Katechismus innerhalb seiner Behandlung  des dritten Glaubensartikels ist. Dort zeigt Luther, daß die Kirche nur durch  die dauernde Gegenwart und den ständigen Gebrauch des Evangeliums und  der Sakramente besteht, durch welche der Heilige Geist, der Geber des Le-  bens, wirkt. Dies jedoch hat eine sehr traurige Kehrseite: wo nämlich diese  Grundlagen jemals entfernt werden oder außer Gebrauch geraten, da wird  der Heilige Geist zugleich mit ihnen entfernt; und wo der Heilige Geist nicht  ist; da ist keine Kirche. Die Dynamik des Lebens der Kirche sieht demnach  folgendermaßen aus: Evangelium + Taufe, verbunden mit der Wirkung des  Heiligen Geistes — Vergebung und Eintritt in die Kirche > Leben unter Wort  und Sakrament, aber in Schwachheit, besonders, wo die Feinde Gottes und  Seiner Kirche angreifen & Angewiesensein auf Vergebung und Stärkung >  tägliche Buße —> immer neues Empfangen von Vergebung durch die Absolu-  tion und das heilige Abendmahl > Wachsen in Gnade und Stärke zum Le-  ben, durch eben diese Mittel & doch immer neu angewiesen sein auf Verge-  bung ... und so weiter bis in Ewigkeit.“ Hier gibt es nichts, was Pracht und  Herrlichkeit ausstrahlt. Pracht und Herrlichkeit werden warten müssen bis al-  les vollkommen offenbar wird in Ewigkeit.  45  CA V,2; BSLK S. 58.  46  Ap. IV,67; BSLK S. 173.  47  Schm.Art. IL VIIL3; BSLK S. 453.  48  Schm.Art. II VIIL10; BSLK S. 456  49  Gr.Kat. IL,51-58; BSLK S. 657-659  103mıt unNs Menschen handeln denn Uurc sein außerliıch
Wort und Sakrament.‘‘48
Wenn (Gjott Seine Kiırche baut, {ut D N alleın Urc die ‚„ Waffen‘, die GE

selner 1mM Streıit lıegenden Kırche egeben hat Die Welt VON heute INa diese
alten verachten; aber 6S sınd In der lat gewaltige Streitmittel eine wahre
(jottesmacht ZUT KRettung aller, dıe aus selner gelıebten amılıe VoNn Natur aus
verbannt S1Ind.

Diese ıttel sSınd nıcht alleiın für das Wachstum der Kirche wichtig Sıe
sınd auch für das Weıterbestehen dessen, W ds jeweıils schon Kirche 1st,
sentlıch. Denn die Kirche ist keine statısche TO Das Dynamısche We-
SCI] und en der Kıirche wırd In einıgen bezeichnenden Abschnitten inner-
halb der Bekenntnisse erläutert, VoNn denen vielleicht der aufschlußreichste
Luthers Beschreibung 1mM Großen Katechısmus innerhalb selner Behandlung
des drıtten Glaubens  ıkels ist Dort zeıgt Luther, die Kirche 1UT Urc
dıie dauernde Gegenwart und den ständıgen eDrauc des Evangelıums und
der Sakramente besteht, Urc welche der Heılıge Geıist, der SE des Le-
bens, wiıirkt Dies Jedoch hat eıne sehr traurıge Kehrseıiıte: 1C diese
Grundlagen jemals entfernt werden oder außer eDrauc geraten, da wırd
der Heılıge Geilst zugleıc. mıt ihnen entfernt;: und der Heılıge Gje1ist nıcht
ist: da ist keine TC DIie ynamı des Lebens der Kiırche sıeht demnach
folgendermaßen aus Evangelıum aufe, verbunden mıt der Wırkung des
eılıgen Geılstes — Vergebung und Eıntritt in die Kırche en Wort
und S5akrament, aber ıIn Schwachheıt, besonders, dıe Feinde (Gottes und
Seiner Kirche angreıfen Angewlesensein auf Vergebung und Stärkung
täglıche Buße immer mpTangen VoNnNn Vergebung IC die Absolu-
tıon und das heilıge Abendmahl Wachsen In na und ZU Le-
ben, Uurc eben diese ıttel doch immer NECU angewlesen se1n aut erge-
bungDurch das Wort und die Sakramente gibt Gott „als durch Mittel den heili-  gen Geist ..., welcher den Glauben, wo und wenn er will, in denen, so das  Evangelium hören, wirket.‘“®  „Nu kann man mit Gott doch je nicht handeln; so 1äßt sich Gott nicht er-  kennen, suchen noch fassen, denn allein im Wort und durchs Wort‘“‘.*  „Gott [gibt] niemand seinen Geist oder Gnade ... ohn durch oder mit dem  vorgehend äußerlichen Wort‘“.“  „Gott [will] nicht ... mit uns Menschen handeln denn durch sein äußerlich  Wort und Sakrament.‘“8  Wenn Gott Seine Kirche baut, tut er es allein durch die „Waffen“, die er  seiner im Streit liegenden Kirche gegeben hat. Die Welt von heute mag diese  Waffen verachten; aber es sind in der Tat gewaltige Streitmittel - eine wahre  Gottesmacht zur Rettung aller, die aus seiner geliebten Familie von Natur aus  verbannt sind.  Diese Mittel sind nicht allein für das Wachstum der Kirche wichtig. Sie  sind auch für das Weiterbestehen dessen, was jeweils schon Kirche ist, we-  sentlich. Denn die Kirche ist keine statische Größe. Das Dynamische am We-  sen und Leben der Kirche wird in einigen bezeichnenden Abschnitten inner-  halb der Bekenntnisse erläutert, von denen vielleicht der aufschlußreichste  Luthers Beschreibung im Großen Katechismus innerhalb seiner Behandlung  des dritten Glaubensartikels ist. Dort zeigt Luther, daß die Kirche nur durch  die dauernde Gegenwart und den ständigen Gebrauch des Evangeliums und  der Sakramente besteht, durch welche der Heilige Geist, der Geber des Le-  bens, wirkt. Dies jedoch hat eine sehr traurige Kehrseite: wo nämlich diese  Grundlagen jemals entfernt werden oder außer Gebrauch geraten, da wird  der Heilige Geist zugleich mit ihnen entfernt; und wo der Heilige Geist nicht  ist; da ist keine Kirche. Die Dynamik des Lebens der Kirche sieht demnach  folgendermaßen aus: Evangelium + Taufe, verbunden mit der Wirkung des  Heiligen Geistes — Vergebung und Eintritt in die Kirche > Leben unter Wort  und Sakrament, aber in Schwachheit, besonders, wo die Feinde Gottes und  Seiner Kirche angreifen & Angewiesensein auf Vergebung und Stärkung >  tägliche Buße —> immer neues Empfangen von Vergebung durch die Absolu-  tion und das heilige Abendmahl > Wachsen in Gnade und Stärke zum Le-  ben, durch eben diese Mittel & doch immer neu angewiesen sein auf Verge-  bung ... und so weiter bis in Ewigkeit.“ Hier gibt es nichts, was Pracht und  Herrlichkeit ausstrahlt. Pracht und Herrlichkeit werden warten müssen bis al-  les vollkommen offenbar wird in Ewigkeit.  45  CA V,2; BSLK S. 58.  46  Ap. IV,67; BSLK S. 173.  47  Schm.Art. IL VIIL3; BSLK S. 453.  48  Schm.Art. II VIIL10; BSLK S. 456  49  Gr.Kat. IL,51-58; BSLK S. 657-659  103und weıter bıs In wigkeıt.”” Hıer g1Dt 6S nıchts, W ds Pracht und
Herrlichkeit ausstrahlt. Pracht und Herrlichkei werden warten MUssen bıs ql-
les ollkommen offenbar wırd in wigkeıt.

45 NAZ: BSLK 58
46 Ap 1V,67; SLK 173
4 / Schm.Art ‚9-SLK 453
48 Schm.Art 1, VILL1O; BSLK 456
49 1,51-58; BSLEK 657-659
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So wırd dıe Welt aum jemals VON der Großartigkeıit der Kirche beeıin-
TUC. se1InN. ber obwohl S1€e das, W as S1e für Kırche) hält, als eiınen zersplıt-

Pöbelhaufen sıeht, der In se1iner Zerrissenheit es andere als überzeu-
gend ist, bekennen WITr die Kirche als dıe UNd sancta. S1e ist tatsachlıc.
eine. Dies ist e1in Wesensmerkmal, das nıcht pessimıstisch herunterzuspielen,
sondern optimistisch hervorzuheben ist Wenn andererseı1ts das, W as Kirche
ausmacht, eın SaNZCS Bündel VON menschlıchen Krıterien ist, dann ist cdıie
FEinheıt nıchts als en Luftschloß Dann werden alle möglıchen ökumenischen
LÖsungen aufgeboten In dem Bemühen, diese FEinheıt zustandezubringen,
einschließlic einer Fehlinterpretation des SCEINC zıtl1erten Verses Joh
17123 Es ist 1eTr nıcht nötıg, eine detailherte Kxegese cdieses erses ‚U-

nehmen)?!. Es soll genüugen festzuhalten, Herr Jesus Chrıistus iın der
lat e1in echtes Einssein al] denen, dıe seınen Namen In der Welt t(ragen,
en wıll Dieses Einssein ist dıe Einheıit des rechtfertigenden aubens, der
den einzelnen nıcht bloß in eın abstraktes Konzept Nammens Kırche’ inglıe-
dert, sondern den, der glaubt, wirklıch verbindet mıt den Personen des Vaters
und des Sohnes Das ist das tiefste Einsse1n, das 65 geben annn Das
Jesu für dieses Einssein spiegelt das eigentliche Wesen der Te VON der
Kirche wıeder, WI1IeE WIT c vorhın ausgeführt en Es ist eın Eınsseıin, das
real ist WIE der Le1ıb Christ1i och 1n dieser Welt ist dieses Einssein ein Jau-
bensartıkel Diese Einheıit wırd der Welt erst mit der Parusıe ffenbart WEeTI-

den
Schließlic in eiıner Untersuchung des Zeugnisses der lutherischen

Bekenntnisse VOoN der IC natürlich auch der Satz VON Artıkel VII
der Augsburgischen Konfession>* nıcht übersehen werden:

„Es wırd auch gelehret, dalß alle eıt eın heilıge christliıcheP
se1ın und bleiben 54

Was das für eın überraschender Optimısmus VOIN seıten derer, dıe sich
kurze eıt arau mıt einem Ultiımatum konfrontiert sehen sollten, mıt dem
iıhnen oder iıhrem Gilauben dıie Vernichtung drohte! Mıt welchem rund
konnten S1e der zukünftigen Ex1istenz der Kirche geW1 se1n in eiıner Welt,
die immer voller Geringschätzung, Verachtung, oder Feindseligkeıt n_
über allem, W a Kirche konstitulert, se1n wırd? ıne SCHNAUC Analyse ze1gt,

der rund 1n dem Wesen der Theologıe VOoN der Kirche 1eg Die Kirche
ist Gottes under 1n der Welt W äre sS1e irgendetwas anderes, dann ware ihre
Zukunft In efahr; und s1e würde usammenbruch und Ruin rıskıeren, w1e
alle großen menschlichen Reiche in der Vergangenheıit nıchts als Abstieg und

DIie 1ne heilıge (d.h rche)
16 den hilfreichen Artıkel VonNn Henry Hamann, Ihe New Testament Concept f the Church
and Its Impliıed Ecumenical Program 1984, in Lutheran Theological Journal 18,3, F7

VII, 1 BSLK 61
53 Ebd
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erlebt en DDenn dıe Welt, in der die Kirche heute existiert, hat
furchterregende ächte verein1gt, dıe, WENN CS nach iıhnen g1inge, alles, W das
die Kirche ist und wofür die Kirche steht, auslöschen würden.

Miıt einem kurzen Überblick über dıe Welt 1mM australıschen Kontext 111
ich 1mM folgenden versuchen, ein1ıge der ächte und beschreiben,
die (jottes „heıilıge rche  6 angetreten Sınd, dıe „allezeıt se1in und ble1-
ben mulß‘* (Fortsetzung folgt!)

Vor Jahren chrieb Prof. Dr Hermann SASSE, seıt 1949 Seminar
der LCA In elaıde (Australien), ImM Brief Nr. Iutherische Pasto-
ren ingsten 1952 "Ü]ber die Einheit der Lutherischen Kıirı
SASSE, In Statu Confessionis, 2‚ Hrsg. Hopf, Verlag Dıie Spur
[976, 246)

eın bestimmtes historisches Bekenntnis auch nıcht ZU Wesen
der IC Chrısti, gehö 65 doch ZU Wesen der Lutherischen Kır-
che Unter Lutherischer TC verstehen WIr den Teıl der Chrıstenheıt,
der dıe großen Lehrentscheidungen der lutherischen Reformation, WIe
S1e in den lutherischen Bekenntnissen nıedergelegt sınd, als schrıftgemäß
annımmt. em WITr das feststellen, verwahren WIT uns das Miıß-
verständnıs, das In der Lutherischen IC des Jahrhunderts aufge-
taucht ist, als sSe1 dıeTeıne Vereın und das Bekenntnis SOZUSa-

SCH das Vereinsstatut.Zerfall erlebt haben. Denn die Welt, in der die Kirche heute existiert, hat  furchterregende Mächte vereinigt, die, wenn es nach ihnen ginge, alles, was  die Kirche ist und wofür die Kirche steht, auslöschen würden.  Mit einem kurzen Überblick über die Welt im australischen Kontext will  ich im folgenden versuchen, einige der Mächte und Kräfte zu beschreiben,  die gegen Gottes „heilige Kirche“ angetreten sind, die „allezeit sein und blei-  ben muß“.  (Fortsetzung folgt!)  Vor 45 Jahren schrieb Prof. Dr. Hermann Sasse, seit 1949 am Seminar  der LCA in Adelaide (Australien), im Brief Nr. 25 an lutherische Pasto-  ren zu Pfingsten 1952 "Über die Einheit der Lutherischen Kirche" (H.  Sasse, In Statu Confessionis, Bd. 2, Hrsg. F. W. Hopf, Verlag Die Spur  1976, S. 246):  Gehört ein bestimmtes historisches Bekenntnis auch nicht zum Wesen  der Kirche Christi, so gehört es doch zum Wesen der Lutherischen Kir-  che. Unter Lutherischer Kirche verstehen wir den Teil der Christenheit,  der die großen Lehrentscheidungen der lutherischen Reformation, wie  sie in den lutherischen Bekenntnissen niedergelegt sind, als schriftgemäß  annimmt. Indem wir das feststellen, verwahren wir uns gegen das Miß-  verständnis, das in der Lutherischen Kirche des 19. Jahrhunderts aufge-  taucht ist, als sei die Kirche eine Art Verein und das Bekenntnis sozusa-  gen das Vereinsstatut.  ... Kaum ein Mißverständnis des lutherischen Bekenntnisses hat unserer  Kirche so geschadet wie dieses. Das Bekenntnis ist ja niemals, wie ein  Vereinsstatut, Ausdruck der Meinungen von Individuen, die sich zu einer  Körperschaft zusammenschließen. Es ist der Ausdruck des vom Heiligen  Geist gewirkten Konsensus des rechten Glaubens. Wohl gemerkt, nicht  die Bekenntnisschriften sind vom Heiligen Geist gewirkt, sondern der  von ihnen erzeugte Glaube und damit auch der Konsensus des Glaubens  in der Gemeinschaft der Kirche. Das der Welt unbegreifliche Rätsel, wie  das Bekenntnis des persönlichen Glaubens des einzelnen Christen - kein  anderer kann für mich glauben - zugleich das Bekenntnis der ganzen  rechtgläubigen Kirche sein kann und umgekehrt, erklärt sich ja eben dar-  aus, daß der Heilige Geist immer beides zugleich wirkt, wie Luther es so  schön in der Erklärung des Dritten Artikels sagt: "... der Heilige Geist  hat mich durchs Evangelium berufen, mit seinen Gaben erleuchtet, im  rechten Glauben geheiligt und erhalten; gleichwie er die ganze Christen-  heit auf Erden beruft, sammelt, erleuchtet, heiliget und bei Jesu Christo  erhält im rechten einigen Glauben" (BSLK 512, 2ff.). Das unterscheidet  das echte kirchliche Bekenntnis von dem Bekenntnisersatz moderner  protestantischer Kirchen, jenen Kompromißformeln, die mehr der Ver-  hüllung des Unglaubens als dem Bekenntnis des Glaubens dienen.  105Kaum e1in Miıßverständnis des lutherischen Bekenntnisses hat uUuNseTeT
C geschadet WIEe dieses. Das Bekenntnis ist Ja nıemals, W1e e1in
Vereıinsstatut, Ausdruck der Meınungen VOIN Indıviduen, dıe sıch eliner
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